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Dienstag, den 21. April 
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ilung. 


Inſeraten⸗Auuahme auswärts: Strasbur . 
aw: Juſtußs Wallis, Buchhandlung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vam Reichstage. 
71. Sitzung vom 18. April. 

Am Bundesratstiſche: v. Bötticher. 2 

Auf der Tagesordnung fteht die zweite Leſung 
der Novelle zum Geſetz über die Erwerbs⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaften. 

Zunächſt wurde über einen Antrag des Abg. 
Messner (Ztr.) beraten, nach welchem im § 1 des 
Genoſſenſchaftsgeſetzes beſtimmt werden ſoll: „Brannt⸗ 
wein und ſonſtige Spirituoſen, die zum Genuſſe 
dienen, gehören nicht zu den Lebens- und Wirtſchafts⸗ 
bedürfniſſen und dürfen von Konſumvereinen nicht ge⸗ 
führt werden.“ 

Derſelbe wird einſtimmig abgelehnt. 

Nach Apſatz 4 des § 8 des jetzt geltenden Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetzes iſt bereits den Konſumvereinen die 
Beſchränkung auferlegt, im regelmäßigen Geſchäftsver⸗ 
kehr nur an ſolche Perſonen zu verkaufen, welche als 
Mitglieder oder deren Vertreter bekannt ſind oder ſich 
als ſolche legitimiren. Nähere Vorſchriften über die 
Art und Weiſe der Legitimation ſowie Strafvor⸗ 
ſchriften zur Sicherung der Durchführung ſind nicht 
vorgeſehen. Dieſe Lücke ſoll nun durch die vor⸗ 
liegende Novelle ausgefüllt werden. Die entſcheidende 
Beſtimmung des vorliegenden Geſetzentwurfs geht im 
Artikel 1 dahin, dem Abſatz 4 des § 8 des Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetzes, welcher ſich auf das Verbot des Ver⸗ 
kaufs an Nichtmitglieder bezieht, folgende Faſſung zu 
geben: „Konſumvereine dürfen im regelmäßigen 
Geſchäftsverkehr Waren nur an ihre Mitglieder 
oder deren Vertreter verkaufen.“ . 

Ein Antrag Schneider (fri. Volksp.), die Be⸗ 
ſchränkung des Abſatz 4 des $ 8 des beſtehenden Ge⸗ 
ſetzes überhaupt aufzuheben, wird abgelehnt und der 
Abſatz 4 des $ 8 in der Faſſung der Vorlage ange- 
nommen. 

Zum $ 11 des ae hat die 
Kommiſſion den Zuſatz beſchloſſen: „Von der Ein- 
tragung in die Mitgliederllſte einer Genoſſenſchaft hat 
das Gericht jeden einzelxen Genoſſen zu benachrichtigen.“ 
Dr Yujag wiro aber mit großer Majorität wieder 
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ana ine En 
Vorſchlägen der Kommiſſion erledigt. 

Vor Eintritt in die Beratung der Strafbe⸗ 
stimmungen vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Montag: Fortſetzung; Inter⸗ 
pellation des Abg. Bachem (Ztr.), betreffend Duell⸗ 
Angelegenheiten; Interpellation des Abg. Frhrn. von 
Manteuffel (konf), betreffend die Arbeitszeit in den 
Bäckereien. 


—————————— — — 2 — 


Dom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
54. Sitzung von 18. April. 

Am Miniftertiihe: Dr. Boſſe, Dr. Miquel und 
Kommiſſarien. Die 2. Leſung des Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetzes wird fortgeſetzt. Zu dem geſtern in Angriff 
ge nommenen $ 25, der die Leiſtungen des Staates 
fertfeßt, liegt außer dem bereits erwähnten Antrage 
des Abg. Groth (untl), bei mehr als 25 Schulftellen 
auch für die Hälfte der überſchießenden Zahl den 
Sdaatsbeitrag zu gewähren, ein Antrag des Abg. Got⸗ 
hein ach g.) vor, daß bei Eingemeindung be⸗ 
ſte hender Gemeinden und Neubildung politiſcher Ge⸗ 
meinden durch Zuſammenlegung der ſeither ne: 
re auf die inkommunaliſirende Gemeinde 
übergeht. 

Ferner beantragt u. a. Abg. Sattler (nil.), die 
Nr. 4a dahin zu ändern, daß, wenn die einer po⸗ 
litiſchen Gemeinde nach den Beſtimmungen zu 2 für 
das Jahr 1897/8 zuſtehenden Bezüge geringer als 
der ihr oder den beteiligten Schulverbänden im Jahre 
1896/97 auf Grund der Dotationsgeſetze gezahlte 
Staatsbeitrag ſind, dieſer letztere als feſter jährlicher 
Staatszuſchuß an dieſelbe weiter gezahlt wird. 

Nach längerer Debatte, an welcher ſich beſonders 
Abg. Richter (frſ. Vp) beteiligt, wird der Antrag 
Sattler in namentlicher Abſtimmung mit 185 gegen 
125 Stimmen abgelehnt, die anderen Anträge in ein⸗ 
facher Abſtimmung, und § 25, ſowie der Schluß⸗ 
paragraph 26, welcher Uebergaugsbeſtimmungen trifft 
und das Inkrafttreten des Geſetzes auf den 1. April 
1897 feſtſetzt, werden in der Kommiſſionsfaſſung an⸗ 
genommen; dazu eine vo, der Kommiſſton vorge⸗ 
ſchlagene Reſolution, welche Le Gewährung von Reiſe⸗ 
koſten an Lehrer und Lehrerinnen zum Beſuche von 
Kreiskonferenzen fordert. 

Nächſte Sitzung Montag: Kreditvorlage wegen der 
Sekundärbahnen und Kornhäuſer. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 20. April. 


— Der Kaiser verweilte am Sonnabend Vor⸗ 


mittag in Karlsruhe im Kreiſe der großh. Familie 
und hatte eine längere Ausſprache mit dem 
Großherzog allein. Außerdem nahm der Kaiſer 
noch den Vortrag des Chefs des Militär⸗ 
kabinetts Generals v. Hahnke entgegen und er⸗ 
teilte verſchiedenen Perſonen Audienz. Darauf 
machte der Kaiſer dem Oberhofmarſchall Grafen 
v. Andlaw und dem kommandirenden General 
des 14. Armeekorps, General der Kavallerie 


Einige weitere Paragraphen werden nach den 
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v. Bülow, einen Beſuch und fuhr um 1 Uhr 
ins großherzogliche Reſidenzſchloß zurück. Daſelbſt 
fand eine Hoſtafel ſtatt, zu welcher die Generäle 
und Regimentskommandeure der Garniſon Ein⸗ 
ladungen erhalten hatten. Nachmittags nahm 
der Kaiſer mit den großherzoglichen und erb⸗ 
großherzoglichen Herrſchaften bei dem preußi⸗ 
ſchen Geſandten, v. Eichendecher, den Thee ein. 
Abends beſuchte der Kaiſer die Oper im Hof⸗ 
theater. Nach der Vorſtellung begaben ſich die 
allerhöchſten uud höchſten Herrſchaften zu einer 
kleinen Abendgeſellſchaft beim Staats miniſter 
v. Brauer und Gemahlin. Die Abreiſe des 
Kaiſers erfolgte am Sonntag Vormittag direkt 
zu den Vermählungsfeſerlichkeiten nach Koburg, 
woſelbſt das Kaiſerpaar am Abend eintraf. 

— Den Armen Wiens ſpendete Kaiſer 
Wilhelm 1500 Mark und machte auch dem 
evangeliſchen Diakoniſſenhauſe der freiwilligen 
Rettungsgeſellſchaft in Wien Geſchenke. 

— Die Kaiſerin wohnte am Freitag als 
Pathin der Tauffeierlichkeit im Hauſe des 
Staatsſekretärs Freiherrn Marſchall v. Bieber⸗ 
ſtein bei. Sonnabend früh traf die Kaiſer in 
mit ihren beiden äl'eſten Söhnen mittels Sonder⸗ 
zuges in Plön ein. Auf dem Bahnhof waren 
der Kommandeur der Kadettenanſtalt, der Land» 
rat und der Bürgermeiſter zur Begrüßung er⸗ 
ſchienen. Unter Glockengeläute fuhr die Kaiſerin 
durch die feſtlich geſchmückte Stadt, in welcher 
Vereine und Korporationen Spalier bildeten, 
nach dem Prinzenhaus. Von der Reitbabn bis 
zum Prinzenhaus bildeten Kadetten Spalier, 
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beſichtigte die Kaiſerin mit den Prinzen das 
Kadettenhaus aufs Eingehendſte. Auf dem 
Schloßhofe wurden die Herrſchaften von den 
Offizieren, Lehrern und Beamten der Anſtali 
empfangen. Der Kommandeur, Oberſtleutnant 
Graf v. Schwerin, dankte der Kaiſerin für die 
durch den Beſuch der Anſtalt erwieſene Ehre. 
Nachdem er die kaiſerlichen Prinzen willkommen 
geheißen hatte, folgte die Vorſtellung einzelner 
Herren ſowie der ſechs Kadetten, die mit den 
kaiſerlichen Prinzen unterrichtet werden ſollen. 
Nach der Beſichtigung lehrten die Herrſchaften 
ins Prinzenhaus zurück. Nach zweiſtündigem 
gemeinſamen Verweilen fuhr die Kaiſecin nach 
Berlin zurück. 

— Kaiſerin Friedrich iſt am Sorn- 
abend in Genua angekommen und am Nach⸗ 
mittag auf dem engliſchen Kriegsſchiffe „Surpriſe“ 
nach Villa Franca zum Beſuche ihrer Mutter 
gereiſt. 

— Prinz Heinrich iſt am Sonnabend 

Nachmittag mittels Sonderzuges in Bremer⸗ 
bafen eingetroffen, um mit dem Schnelldampfer 
„Aller“ nach Southampton zu reiſen. Der 
Prinz übernimmt in England die neuerbaute 
acht, auf welcher die Rückreiſe nach Deutſch⸗ 
land erfolgt. 
Den Orden des goldenen 
Vließes, welcher dem deutſchen Reichs⸗ 
kanzler verliehen iſt, beſitzt weder der Kaiſer 
noch Fürſt Bismarck, weil derſelbe nur an 
Katholiken verliehen werden kann. 

— Wie die „Altbraunſchweigiſche Volksztg.“, 
das Organ der braunſchweigiſchen Welfen⸗ 
partei, berichtet, wurde nachſtehendes Tele⸗ 
gramm am Dienstag zur Poſt gegeben: 

„Ihrer königl. Majeſtät Marie von Hannover zu 
Gmunden, Oeſterreich. Die Mitglieder der braun 
ſchweigiſchen Rechts ⸗ Landespartei überſenden ber 
hohen Mutter unſeres rechtmäßigen Landes ⸗ 
fürften tiefe ehrerbietigſte Glückwünſche.“ 

Dieſes Telegramm wurde zurückgezeben, 
„wegen Unzuläſſigkeit des Inhalts“. Nach⸗ 


dem hierauf die Worte „rechtmäßigen Landes⸗ 


fürſten“ geſtrichen und durch „Herzog“ erſetzt 
waren, wurde das Telegramm angenommen. 
Abends kam das Telegramm wiederum mit der 
Begründung zurück, daß es auf Grund der Be⸗ 
ſtimmungen im § 1, III der Telezraphen⸗ 
ordnung nicht befördert werden könne. Darauf 
erſt bequemten ſich die Herren, dem Telegramm 
einen Wortlaut zu geben, der eine Beförderung 
zuläſſig machte. 


Inſeraten - Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen 15 Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 


erg, München, Hamburg, Königsberg 1c. 


— Aus militäriſchen Kreiſen erhält 

der „Hann. Kur.“ eine Zuſchrift, worin es im 
Anſchluß an eine Mitteilung, daß Frankreich 
die Einführung von Schnellſeuergeſchützen plane, 
heißt: „Zweifellos ſind bei uns an leitender 
Stelle auch ſchon Verſuche mit Schnellfeuer- 
geſchützen gemacht, und man darf wohl an⸗ 
nehmen, daß man ſich auch für einen Typ ent⸗ 
ſchieden hat, um ſich in einem Falle, wie er 
55 vorliegt, von Frankreich nicht überholen zu 
laſſen.“ 
— Der „Reichsanzeiger“ dementiert die 
Mitteilunſ, daß das Kriegsminifterium 
Weiſungen oder Befehle erlaſſen habe, durch 
welche den Militärkapellen in Poſen 
verboten werde, beſtimmte Melodieen zu ſpielen 
oder auch ihr Konzertprogramm gleichzeitig in 
deutſcher und polniſcher Sprache ausgeben zu 
laſſen. Hierzu ſind nur die Kommandobehörden 
zuſtändig. 

— Petersburger Nachrichten zufolge iſt e'ne 
Ueber einkunft zwiſchen der deutſchen 
und ruſſiſchen Eiſenbahnver⸗ 
waltung zu Stande gekommen, wonach ſich 
die deutſchen Eiſenbahnen verpflichten, die 
Tarife für Waren, beſonders für Roh⸗ 
materialien, die auf dem Seewege aus Rußland 
kommen, herabzuſetzen, während von ruſſiſchen 
Eiſenbahnen eine Transportermäßigung für 
Maſchinen und Produkte der deutſchen metallur⸗ 
giſchen Induſtrie, die auf dem Landwege nach 
Rußland importirt werden, gewährt werden wird. 

— Der deutſche Handelstag hielt 


am Sonnabend in Berlin unter dem Vorſitz 
des Geheimen Kommerzienrat n 


Ausſſchußſitzung behufs Stellungnahme zu dem 
Handelskammergeſetzentwurf für Preußen ab. 
In der Diekujfion wurde der Geſetzem wurf 
von allen Rednern als ein weſentlicher Fort⸗ 
ſchritt anerkannt. Die Verſammlung faßte keine 
Reſolution, ſondern beſchloß dagegen, das 
Sitzungsprotokoll der Staatsregierung, dem 
Herrenhauſe und dem Abgeordnetenhauſe zur 
Kenntnisnahme zu überreichen. 

— Auf dieEingabe, welche das Vorſteheramt der 
Königsberger Kaufmannſchaft an 
den Miniſterpräſidenten wegen der bekannten 
Rede des Herrn Grafen v. Klinckowſtröm 
im Herrenhauſe gerichtet hat, antwortet dieſer 
mit einer Erklärung, in der es heißt: „Da 
auch ich mein Material dem Hern Minifter 
für Landwirtſchaft zur Dispoſition geſtellt habe, 
dürfte damit die ganze Angelegenheit der 
richtigen Stelle zur Unterſuchung unterbreitet 
ſein.“ 

— Zur angeblichen Reviſion des 
ruſſiſchen Handelsvertrags erklärt 
der „Hamb. Korreſp.“ die von der „Birſhewija 
Wjedomoſti“ (Börſenzeitung) gebrachte Mit⸗ 
teilung dahin, daß es ſich um Erläuterungen 
für die Auslegung der einzelnen Poſitionen 
handelt, die beſtimmend für die Praxis der 
ruſſiſchen Zollbehörden ſind. Wie bekannt, hat 
es anfangs deutſcherſeits ziemlich viel Reklama⸗ 
tionen gegen die Entſcheidungen der ruſſiſchen 
Grenzbehörden gegeben, die vom Berliner 
Auswärtigen Amt meiſtens mit Erfolg in 
Petersburg vertreten worden ſind. Hiergegen 
richtet ſich wohl die Agitation der ruſſiſchen 
Intereſſenten, denen in üblicher Weiſe durch die 
Niederſetzung einer Kommiſſion Rechnung ge⸗ 
tragen wird. Jedenfalls beſteht auf deutſcher 
Seite keine Geneigtheit zu Verhandlungen über 
eine Reviſion des Handelsvertrags. 

— Gegenüber der anmaßenden Forderung 
der neuen Abzweigung der Kolonialgeſellſchaft, 
welche verlangt, daß der Direktor der Kolonial- 
abteilung Dr. Kay ſer zurücktreten ſolle, wird 
der „Nat. Ztg.“ gemeldet, daß die Kolonialge⸗ 
ſellſchaften von Berlin, Hamburg und Bremen 
eine Petition an den Reichskanzler gerichtet 
haben, in der ſie im Intereſſe der gedeihlichen 
Entwickelung unſerer Kolonien das Verbleiben 
Dr. Kayſers im Amte für unbedingt notwendig 
erklären. 

— Während ſelbſt die konſervative Preſſe 
nahezu einmütig das Duell bekämpft, ſuchen 
die „Hamburger Nachrichten“ es zu 


verbitten es 


verteidigen, da der Duellzwang von 
„erheblicher erzieheriſcher Bedeutung“ ſei. Das 
Blatt, bekanntlich Bismarks Leiborgan, führt 
u. a. aus: „So lange in den maßgebenden 
geſellſchaftlichen Kreiſen noch eine Ehre beſteht 
und gepflegt wird, die zu fein und perſönlich 
iſt, als daß fie von den Beleidigungs⸗ 
Paragraphen des Strafgeſetzbuches genügend 
geſchützt werden könnte, werden alle Verſuche, 
das Duell zu beſeitigen, vergeblich ſein. Ein 
Mann, der ſeine Ehre nötigenfalls mit der 
Waffe in der Hand herſtellt, gilt für männlicher 
und ehrenhafter als der, der in ſolchen Fällen 
hinter dem Strafrichter und der angeblichen 
„Unvernunft“ des Zweikampfes Deckung ſucht. 
Der jetzige Sturm der demokratiſchen Preſſe 
wird austoben, und man wird dann zuftieden 
fein, wenn man der Verſuchung wid erſtanden 
hat, das Princip der perſönlichen Ehrenwahrung 
zu ſchädigen. Unſere Zeit braucht Männer, 
Charaktere, nicht eine Vermehrung der Dutzend⸗ 
individuen, die ſich unſicher fühlen, wenn ſie 
ſich nicht fortwährend unter dem Schutze des 
Strafrichters wiſſen.“ Hierzu bemerkt der 
„Reichs bote“ mit Entrüflung: „Immer dieſe 
falſchen verwirrenden Geſichtspunkte! Was 
heißt: Die Ehre wieder herzuſtellen? Kann das 
durch einen Piſtolenſchuß geſchehen, dann muß 
die Ehre ein ſehr äußerliches Ding fein. 
Warum ſpricht man auf jener Seite immer ſo 
verächtlich vom Schutz der Gerichte? Sind 
das wirklich lauter elende Wichte, welche dort 
Schutz vor Beleidigungen ſuchen? Und find die 
Raufdolde, welche gleich mit der Piſtole drohen, 
wirklich ſo ausgemachte Ehrenmänner? Wir 

ins, daß es bloß die demokratiſche 
Preſſe ſei, welche gegen das Duell auftritt; es 
iſt auch die 
Preſſe, die das thut. Wenn das Duell uns die 
Charaktere groß ziehen ſollte, dann wäre das 
Vaterland öbel beraten. Zur Bildung ſittlicher 
Charaktere ſind andere Dinge nötig, als das 
Duell. Man blicke in den Schmutz der Sünde, 
aus dem die meiſten Duelle hervorgehen und 
rede nicht weiter von Charakterbildung bei dem 
Duell.“ 

— Der Parteirat des Wahl vereins 
der Berliner Konſervativen hat ſich am 
Freitag in fünfſtündiger Sitzung mit dem Fall 
Stöder-v. Krauſe beſchäftigt, insbeſondere 
mit der von letzterem herausgegebenen Brochüre. 
Es wurde folgende Reſolution angenommen: 
Der Parteirat des Berliner konſervativen 
Wahlvereins hält in allen Punkten feſt an der 
Einigkeit der Partei. Der Parteirat hat die 
Brochüre des Oberſten v. Krauſe nicht veran⸗ 
laßt und identifizirt ſich damit nicht. Er muß 
jedoch die Angriffe, die auf dem chriſtlich⸗ 
ſozialen Parteitag gegen die Konſervativen ge⸗ 
richtet find, durchaus mißbilligen. Ein Antrag 
des Oberverwaltungsgerichtsrats Hahn, die 
Mißbilligung über die Brochüre auszuſprechen, 
erhielt nur 16 Stimmen, wurde alſo abgelehnt. 

— Die Kommiſſion für Arbeiter⸗ 
ſtatiſtik begann am Freitag die Vernehmung 
der aus der Berliner Damenmäntel⸗ und 
Koſtümbranche geladenen Auskunftsperſonen. 
Wie es heißt, ſoll ein Teil der Konfektionäre 
gewillt ſein, bei einer reichsgeſetzlichen Regelung 
der Frage der Betriebswerkſtätten den bisherigen 
Widerſtand gegen ſolche Werkſtätten aufzugeben. 

— Die wirtſchaftliche Vereinigung 
des Reichstages lehnte am Freitag Abend 
nach längerer Debatte den Beſchlußantrag 
Meyer⸗Danzig ab, den Reichskanzler um Ei 
bringung eines Geſetz⸗Entwurfes noch in dieſer 
Saiſon zu erſuchen, wodurch der Zins fuß der 
deutſchen Reichsanleihe auf 3 Prozent herabge⸗ 
ſetzt werde. r 

— Die Wahl des langjährigen Stadt⸗ 
verordneten, früheren Schiffskapitäͤns Mees ke 
in Swinemünde zum unbeſoldeten 
Stadtrat hatte ſ. 8. die Beſtätigung 
des Regierungspräſidenten nicht erhalten. 
Die dagegen von dem Magiſtrat zu Swine⸗ 
münde erhobene Beſchwerde hat der Miniſter 
des Innern zurückgewieſen. Als der Abge⸗ 
ordnete Rickert die Nichtbeſtätigung im Abge⸗ 


chriſtliche und die konſervative 


ordnelenhauſe zur Sptache brachte und darauf 
hinwies, daß in dieſem Falle doch keineswegs 
Mangel an Qualifikation vorhanden ſein könne, 
wie der Regierungspräſident geltend mache, 
antwortete der Miniſter, daß dieſer Grund 
allerdings nicht zutreffe; es ſeien andere Gründe, 
aber nicht ſolche politiſcher Natur. Den Wunſch 
nach näherer Auskunft erfüllte der Miniſter 
nicht, er erklärte ſich nur bereit, dem Abge⸗ 
ordneten Rickert privatim und vertraulich die⸗ 
ſelbe mitzuteilen. Darauf verzichtete der Ab⸗ 
geordnete Rickert natürlich. In den Kreiſen 
der Bürgerſchaft von Swinemünde hat dieſer 
Vorgang Aufſehen erregt, und man hat dort, 
wo man Herrn Meeske aus ſeiner langjährigen 
Wirkſamkeit genau kennt, nicht ergründen können, 
um was es ſich handeln könnte. Daß das 
Vertrauen zu Herrn Meeske in der dortigen 
Kommunalve waltung nicht erſchüttert iſt, be⸗ 
weiſt die nunmehr in Swinemünde erfolgte 
Wiederwahl des Herrn Meeske zum un⸗ 
beſoldeten Stadtrat. Es wäre wohl zu wünſchen, 
daß der Herr Miniſter die Sache noch einmal 
einer eingehenden Prüfung unterzöge und auch 
den am Meiſten Be eiligten höre. 

— Die Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes beendete am Sonnabend die erſte 
Leſung des Geſetzes über die Richtergehälter. 
§ 8, der ſogenannte Aſſeſſoren⸗-Para⸗ 
graph, wurde mit elf Stimmen des Zentrums 
der Freiſinnigen und Nationalliberalen gegen 
zehn Stimmen der Konſervativen und Frei⸗ 
konſervativen abgelehnt. 

— Bei dem Torpedobootsunfall 
auf der Jahde iſt auch der Maſchinen⸗Unter⸗ 
Ingenieur Gebhard ums Leben gekommen, 
der früher in Kamerun mit dem Aſſeſſor 
Wehlan zuſammen war und gegen denſelben 
belaſtende Aus ſagen machte. Es verlautete, daß 
Gebhard in einem neuen Termin gegen Wehlan 
neues belaſtendes Material einbringen werde. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Zum vierten Mal ſeit Jahresfriſt wurde 
am Sonnabend. wie bereits telegraphiſch ge⸗ 
meldet, Dr. Lueger zum Bürgermeiſter von 
Wien gewählt. Alle ſechsundneunzig antiſemi⸗ 
tiſchen Gemeinderäte ſtimmten für ihn. Zwel⸗ 
undvierzig Stimmen entfielen auf den liberalen 
Kandidaten Dr. Gruebl. Dr. Lueger erklärte, 
die Wahl anzunehmen. Man wiſſe, daß er 
Perſon opfern wollte. Nachdem aber 

Anhänger an ihm feſtgehalten, müſſe er 
in Platz einnehmen. Dr. Lueger richtete 

er ſcharfe Angriffe gegen Ungarn und ſchloß, 
wenn es ihm beſchieden ſein ſollte, die Geſchäfte 
ens zu führen, jo werde er Recht und Billig⸗ 
tet walſen laſſen. — Nunmehr wird der 
blakt dem Kaiſer zur Beſtättgung vorgelegt, 
bleibt die Beſtätigung höchſt fraglich, in 
welchem Falle eine abermalige Bürgermeifter- 
wahl zu erwarten wäre. 

Rußland. 

Am Sonnabend Mittag kam Fürſt Fer⸗ 
dinand von Bulgarien in Begleitung des 
iſſerpräſidenten Stoilow, des Miniſters 
ow, und feines Gefolges auf dem 
Wosichauer Bahnhofe in Petere burg an. Zum 
Empfang war auf dem Bahnhof die Ehren⸗ 
fompagnie mit Fahne und Muſik aufgeſtellt. 
Nutz nach Ankunft des Zuges hatte ſich auch 
Großfürſt Wladimir auf dem Bahahoſe 
eingefunden. Nach Einlaufen des Zuges ging 
der Fürft, welcher die Uniform eines bul⸗ 
gariſchen Generals mit dem Band des bul- 
gariſchen Alexander⸗Ordens trug, in Begleitung 
des Oberſten Reuter auf den Großfürſten 
Wladimir zu und ſchritt dann mit dieſem die 
Front der Ehrenkompagnie ab, welche dabei die 
bulgariſche Hymne ſpielte. Nach der Vor⸗ 
ſtellung des beiherjeitigen Gefolges begrüßte 
der türkiſche Botſchafter Huſſni Paſcha den 
Fürſten und ſtellte demſelben die Mitglieder 
der Botſchaft vor. In den kaiſerlichen Ge⸗ 
mächern wurde die bulgariſche Deputation dem 
Fürſten vorgeſtellt, wobei eines der Mitglieder 
eine Anſprache an den Fürſten richtete, welche 
dieſer erwiderte. Nach dem Empfang der 
Deputation begaben ſich der Fürſt und der 
Großfürſt Wladimir zu Wagen in das Winter⸗ 
palais. 

Große Senſation erregt es in Petersburg 
daß der frühere Gehilfe des Finanzminiſters, 
Profeſſor Antonowitſch in einer an die „Nowoje 
Wremja“ gerichteten längeren Zuſchrift in 
ſcharfer Weiſe gegen das Witteſche Projekt 
der Valutareform Stellung nimmt. Wenn⸗ 
gleich man es begreiflich findet, daß Herr 
Antonowitſch, der vor Kurzem aus ſeiner hohen 
Stellung in das ſehr beſcheidene Amt eines 
Mitgliedes des Konſuls des Miniſteriums der 
Volksaufklärung gedrängt wurde, gegen das 
Finanzreſſort keine allzu freundlichen Gefühle 
hegt, ſo berührt doch ſein jetziges Auftreten in 
den Regierungskreiſen ſehr peinlich. 

ankreich. 

Präſident Faure iſt am Sonnabend früh 
von ſeiner Inſpektionsreiſe an der Oſtgrenze 
nach Paris zurückgekehrt. Die geſamte Garniſon 
von Paris war Nachts alarmirt worden und 
nach Saint Germain ausgerückt, wo Sauſſier 
vormittags die Jahresrevue abhielt. 


Afrika. - 

Nach reueren Meldungen aus Maſſauah ift 
es bisher zu keinem Zuſammenſtoß gekommen. 
Der Meldung von einem italieniſchen Siege 
bei Adigrat beſtätigt ſich nicht. Die Lage in 
Adigrat iſt beruhigend. Es iſt gelungen, 
Medikamente in das Fort zu ſchaffen. Die 
tigriniſchen Ras, welche gegenwärtig einig 
ſind, haben alle ihre Truppen vereinigt. Die 
militäriſchen Verhältniſſe der Italiener find be⸗ 
friedigend; aber wegen der wachſenden Schwierig⸗ 
keiten der Verproviantirung vnn Maſſauah her 
ſowie wegen des Waſſermangels können die 
Operationen nur ſehr langſam vor ſich gehen. 
Die Armee des Negus iſt bereits an der Grenze 
von Schoa angekommen. 
eine ſtarke Garniſon in Kaſſala gelaſſen und 
den Reſt ſeiner Kolonne zwiſchen Kheren und 
Kaſſala ſtaffelweiſe aufgeſtellt. 

Die Kolonial⸗Regierung hat den Präſidenten 
von Trans vaal, Krüger, auf Erſuchen des eng⸗ 
liſchen Kolonialminiſters Chamberlain von der 
Abſicht in Kenntnis geſetzt, die Garniſonen in 
Kapland und Natal zu verſtärken, um Streit⸗ 
kräfte von dort gegen die Matabele zu ſenden. 
Dies bedeute keine Aenderung der Freundſchaft 
Englands gegen Trans vaal. 

Amerika. 

Nach einer aus Haiti nach St. Franzisko 
gelangten Meldung iſt die Streitmacht eines 
franzöſiſchen Kanonenbooies vor einigen Mo- 
naten in Raiatea (einer der Geſellſchafts inſeln im 
großen Ozean) gelandet und hat die Königin Mamea 
unterworfen. Die Königin erteilte den Fran⸗ 
zoſen das Recht der Kontrolle über die Schiff⸗ 
fahrt und der Errichtung einer Koblenftation. 
Die Franzoſen erkannten Mamea als Königin 
an. 


— —— EEE au] 
Provinzielles. 


r Schulitz, 18. April. Das Kuratorium der 
höheren Privatſchule, welche ſeit dem 1. Mai 1895 
beſteht, hielt die Jahresverſammlung ab. Es wurde 
die Jahresrechnung revidirt und dem Rendanten De⸗ 
charge erteilt. Die Einnahme betrug 4372,50 M., die 
Ausgabe 4300,36 M., mithin blieb ein Veſtand von 
72,14 M. Für das neue Schuljahr iſt der Etat in 
Einnahme und Ausgabe auf 4401 M. feſtgeſtellt. 
Vom 1. April d. J. iſt an Stelle dreier Lehrer der 
Stadtſchule, welche an der Privatſchule im vergangenen 
Jahre unterrichteten, ein Privatlehrer, Herr Henkel 
aus Czarnikau, angeſtellt. Die Schüler⸗ und Schülerinnen⸗ 
zahl iſt ſchon auf einige fünfzig geſtiegen. Leiter 
der Schule iſt Kandidat Meyer aus Löbau. — Im 
November v. J. war das Dienſtmädchen Emilie Gielk, 
gebürtig aus Joſephdorf bei Schwetz, welche auf Do⸗ 
minium Weichſelhof diente, ſpurlos verſchwunden. 
Freitag iſt nun eine Leiche bei Langenau in der 
Weichſel aufgefiſcht worden und als die der G. 
rekognoszirt worden. Ob ein Unglücksfall oder Mord 
vorliegt, wird wohl nie aufgeklärt werden. 

Culmſee, 17. April. Infolge Ausweiſung durch 
das kaiſerliche deutſche General⸗Konſulat in Warſchau 
zur Genügung der Militärpflicht im deutſchen Heere 
traf am 16. d. M. ein 20jähriger junger Mann hier 
ein, welcher ſich bei der hieſigen Polizei⸗Verwaltung 
meldete. Der ihm vom Konſulat erteilte Paß lautete 
nach Deutſchland, bezw. Inowrazlaw. Da nun am 
17. d. M. das Militär⸗Erſatz⸗Geſchäft hier begonnen, 
behielt die Polizei den Geſtellungspflichtigen, welcher 
durch Abſtammung preußiſcher Unterthan iſt, hier und 
wurde er gleich gemuſtert und auch angeſetzt. Sehr 
erbaut wird der Betreffende nicht ſein, da er in 
polniſcher Sprache zu verſtehen gab, daß er am 
a gleich wieder nach Rußland zurückgehen 
möchte. 


Marienwerder, 17. April. Die Angelegenheit 
der Errichtung eines zweiten Landgeſtüts in der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen hat nach der „D. Z.“ eine eigen⸗ 
artige Wendung genommen. Als f. Z. der Etat 
einen Anſatz für die Errichtung eines neuen Geſtüts 
in Pr. Stargard enthielt, wurde die Forderung mit 
der Notwendigkeit begründet, die weſtpreußiſche 
Pferdezucht mehr als bisher zu fördern, wozu der 
Bau eines zweiten Landgeſtüts in der Provinz auf 
der anderen Seite des Weichſelſtromes unerläßlich ſei. 
Merkwürdigerweiſe wollten die hier ſchon ſeit längerer 
Zeit umlaufenden Gerüchte über die gänzliche Fort⸗ 
verlegung des hieſigen Geſtüts trotzdem nicht ver⸗ 
ſtummen, obwohl der Etat über die Zahl der für 
Pr. Stargard von hier fortzunehmenden Hengſte ge⸗ 
naue Angaben enthielt. Und dieſe Gerüchte werden 
ſich bewahrheiten. Nach den hierher gelangten Nach⸗ 
richten kann es nicht mehr einem Zweifel unterliegen, 
daß die Direktion des hieſigen Geſtüts nach Fertig⸗ 
ſtellung des Pr. Stargarder Geſtütes auf dieſes 
übergeht. Hier bleibt zunächſt nur — vielleicht mit 
etwa 60 Hengſten — eine Agentur des Pr. Stargarder 
Geſtüts, welche vielleicht von einem Geſtütsroßarzt, 
wahrſcheinlich aber nur von einem Sattelmeiſter ge⸗ 
leitet wird. Auch dieſes iſt nur ein Uebergangs⸗ 
ſtadium. Unzweifelhaft beſteht ſchon jetzt die Abſicht, 
auch dieſe Agentur einzuziehen und das hieſige Geſtüt 
mit dem Pr. Stargarder zu vereinigen. Als neulich 
ein Abgeordneter über dieſe Angelegenheit in Berlin 
ein Geſpräch mit der waßgebenden Stelle hatte, 
wurde gemeint, daß Marienwerder für die event. 
Fortverlegung des Geſtüts wohl mit Militär ent⸗ 
ſchädigt werden würde; vielleicht iſt aber auch das 
nur ein Pflaſter, welches zwar gezeigt — aber nicht 
aufgelegt wird. 

Marienwerder, 18. April. Die Leiche des in 
Tiefenau verſchütteten Brunnenarbeiters Fiebrandt 
aus Marienfelde liegt noch immer in ihrem tiefen 
Grabe. Die von der gänzlich mittelloſen Witwe bei 
der Behörde bisher unternommenen Schritte betreffs 
Herausholung des Leichnams ſind wegen der damit 
verbundenen beträchtlichen Koſten ergebnislos geweſen. 
Die Frau des Verunglückten beabſichtigt nunwehr, wie 
verlautet, ſich an den Kaiſer mit der Bitte um Hülfe 
zu wenden. B 

Elbing, 18. April. Am Mittwoch beging der 
Arbeiter Karl B. in Zeyer einen Selbſtmord, indem 
er ſich in ſeinem Stallgebäude mit einem Brodmeſſer 
den Hals durchſchnitt. Er wurde zwar noch röchelnd 
aufgefunden, verſtarb aber bald darauf. B., der eine 
blinde arbeitsunfähige Frau hinterläßt, litt zeitweiſe 
an Geiſtesſtörung. 

„ung: 18, April. Wie die „Elb. Ztg.“ hört, 
wird die Staatsanwaltſchaft verſuchen, das gegen den 


Oberſt Stevani hat 


der im Amte begangenen Unterſchlagung von 24 000 
Mark angeklagten und geſtändigen früheren Stadt⸗ 
kämmerer in Tiegenhof, Kaufmann Samuel Ruhm, 
ergangene freiſprechende Urteil im Wege der Reviſion 
anzufechten; ob mit Erfolg, bleibt allerdings dahin⸗ 
geſtellt. Außerdem ſoll von dem jo äußerſt eigen- 
artigen Urteil den oberen Juſtizbehörden Mitteilung 
gemacht werden. 

Danzig 18. April. Als der Dachdeckermeiſter 
Seidel in Langfuhr geſtern Holz zerkleinern wollte, 
ſchlug er vorbei und trennte ſich mit dem ſcharfen 
Beil die linke Hand ab, ſo daß ſie nur noch an einem 
kleinen Fleiſchfetzen am Arm hängen blieb. Ver Ver⸗ 
unglückte wurde nach dem Lazarett gebracht. Dort 
wurde ihm die Hand abgenommen. 

Bartenſtein, 17. April. Zwei Pferdehändler 
aus Nürnberg und Danzig nahmen dieſer Tage hier 
und in Wöterkeim etwa 100 Remontepferde ab, 
welche ſie in der Umgegend gekauft haben Die 
Remonten ſind für das bayeriſche Heer beſtimmt. 
Für die hier abgenommenen Pferde wurden 44 000 
Mark ausgezahlt. 

Allenftein, 17. April. In dieſen Tagen ift der 
Landgerichtsrat a. D. Mahraun verſtorben, ein treuer 
Vorkämpfer der Fortſchrittspartei in der Konfliktszeit 
und auch ſpäter. Er war ein intimer Freund Leo⸗ 
pold v. Hoverbecks, der, da er kinderlos war, die 
Tochter Mahrauns adoptirt hatte. Mahraun war 
Mitbegründer des Vorſchußvereins zu Allenſtein und 
nahm an allen politiſchen und kommunalen Intereſſen 
den lebhafteſten Anteil. Als Richter amtirte er ſtets 
in Allenſtein. 

Goldap, 17. April. Auf eigentümliche Weiſe iſt 
der Beſitzer Friedrich Schaudinn in Grobliſchken geſtern 
Nachmittag verunglückt. Derſelbe war Zeuge eines 
Kampfes, welchen zwei Storchpaare um ihren Wohnſitz 
führten. Um dieſem ein Ende zu bereiten, gab Sch 
einen Schuß auf den einen Eindringling ab und ver⸗ 
letzte denſelben an einem Flügel, wodurch Freund 
Adebar kampfunfähig wurde und fi in der Nahe des 
Schützen niederließ. Dieſer unterſuchte die verletzte 
Stelle und war gerade dabei, dem Verunglückten einen 
Verband anzulegen, als ihm derſelbe mit dem Schnabel 
einen Hieb ins Auge verſetzte. Sch. mußte ärztliche 
Hilfe in Anſpruch nehmen. Inwieweit die Sehkraft 
des Verletzten in Frage geſtellt iſt, konnte nicht gleich 
feſtgeſtellt werden, da die Verletzung eine ziemlich 
ſchwere iſt. 

Rieſenburg, 17. April. Vor dem bieſigen 
Schöffengericht hatte ſich der Redakteur der „Rieſen⸗ 
burger Neuen Preſſe“, Völkner, wegen groben Unfugs 
zu verantworten. Die Anklage ſtützte ſich auf einen 
Artikel in Nr. 1074 der „N. Pr.“, worin Herr 
Völkner die Einrichtung des ſtädtiſchen Feuerlöſch⸗ 
weſens, inſonderheit die Handhabung deſſelben bei 
dem letzten Feuer (am 28. Januar d J) einer ſcharfen 
Kritik unterzogen hatte. Der Gerichtshof verurteilte 
den Angeklagten nach etwa zweiſtündiger Verhandlung 
zu einer Geldſtrafe von 30 Mk. oder 6 Tagen Haft, 
ſowie zur Tragung ſämtlicher Koſten. Herr V. hat 
bereits die Berufung angemeldet. 

Aus dem Kreiſe Oſterode, 17. April. Nach 
einer heute erlaſſenen Polizeiordnung für den Kreis 
Oſterode haben die Städte, Landgemeinden, Gutsbezirke 
und alle Grundbeſitzer die Verpflichtung, während der 
Brutzeit der ſchwarzen Saatkrähe deren Eier und junge 
Brut zu zerſtören. Am geeignetſten dazu iſt die Zeit 
unmittelbar vor dem Ausſchlüpfen der Jungen aus 
den Eiern und vor dem Flüggewerden der Jungen; 
dann müſſen die Neſter vernichtet werden. 

Stolp, 18. April. Die neueſte Nummer des amt- 
lichen Provinzialblattes des Bundes der Landwirte 
josbert die Anhänger um reichliche Zuwendungen für 
hren Wahlfonds auf, damit — der der Börſe, dienſt⸗ 
bare Deutſchfreiſinn vom — parlamentariſchen Erdboden 
verſchwinde.“ Ferner heißt es in einer zornent⸗ 
brannten Polemik wörtlich: „Unſer Ziel muß ſein, 
daß die freiſinnige Partei total vernichtet wird, ſo 
vo kein einziger ihrer Kandidaten in den Reichstag 
ommt.“ 

Labiſchin, 17. April. Ein großes Aufſehen er- 
regt hier das plötzliche Verſchwinden des Kaufmanns 
Theodor Abrahamſohn. Er entfernte ſich am Diens⸗ 
tag aus ſeiner Wohnung und iſt bisher noch nicht 
zurückgekehrt. Er hinterläßt eine große Schuldenlaſt. 
Wie verlautet, hat der für ſehr vermögend gehaltene 
Mann durch gewagte Getreideſpekulationsgeſchäfte 
enorme Verluſte erlitten. 


— — ũ ̃ ̃ ꝰ ——— — 
Lokales. 
Thorn, 20. April. 

— [In Folge der Einführung des ein 
jährigen Militärdienſtes für die 
Volksſchullehrer] iſt auch die Frage 
der Beſchaffung des erforderlichen Erſatzes an 
Lehramtsbewerbern in Erwägung gezogen worden. 
Der Kultus miniſter hat, wie verlautet, eine 
vorübergehende Steigerung der Einzelausbildung 
für den Fall in Ausſicht genommen, daß die 
zugelaſſene Erhöhung des Beſuches der 
Präparanden⸗Anſtalten nicht genügen ſollte. Es 
wird deshalb in größerem Umfange als bisher 
befähigten Lehrern Gelegenheit geboten ſein, ſich 
mit der Heranbildung von Präparanden zu 
befaſſen. 

— [Mit Bezug auf die Aus 


ſichten der Einwanderer in Bra⸗ 


filien] wird von zuftändiger Seite mitgeteilt, 
daß es ein grober Irrtum iſt, wenn man 
glaubt, daß den Einwanderern die Möglichkeit 
geboten wäre, die Grundſtücke, die ihnen von 
der braſilianiſchen Regierung zur Niederlaſſung 
zugeſichert werden, ſofort nach ihrem Eintreffen 
in Braſilien zu übernehmen und zu bebauen. 
In Wirklichkeit erhallen ſie bloß einen unwirt⸗ 
ſamen Urwaldboden zugewieſen, welchen ſie erſt 
unter großen Mühen und Entbehrungen lichten 
und urbar machen und wo ſie Straßen und 
Wege ſelbſt herſtellen müſſen, um mit den 
anderen Niederlaſſungen verkehren können und 
für ihre Produkte einen Abſatz zu ſuchen. 
Dieſen Umſtänden entſpringen die bittere Ent⸗ 
täuſchung und große Unzufriedenheit, welche ſich 


der Einwanderer bald nach ihrer Ankunft in 


Braſilien bemächtigen, ſowie die große Gemüts⸗ 
depreſſion und viele Krankheiten, von denen ſie 
heimgeſucht werden. 

— [Die Oberpoſtdirektionenj find 
ermächtigt worden, die Verleihung des Rechts 
zur Errichtung und zum Betrieb von Tele⸗ 


= 


graphenanlagen zwiſchen Grundſtücken, welche 
verſchiedenen Beſitzern gehören oder verſchiedenen 
Betrieben dienen, ſelbſtſtändig auszuſprechen, 
wenn die Anlage nicht mehr als zwei Tele 
graphen⸗ oder Fernſprech⸗Betriebsſtellen umfaßt, 

die letzteren im Beſtellbezirk einer und derſelben 

Poſtanſtalt liegen und nicht mehr als 25 km 

in der Luftlinie von einander entfernt ſind. 
Die Genehmigung zur Errichtung und zum Be⸗ 
trieb der Telegraphen⸗Anlage erfolgt unter Vor⸗ 
behalt des Widerrufs. Die Antragſleller müſſen 
ſich verpflichten, die Leitung nur zur Beförderung 
ihrer eigenen Mitteilungen zu benutzen und die 
Uebermittelung anderer Nachrichten durch dieſe 
Leitung weder gegen Bezahlung noch unent⸗ 
geltlich zuzulaſſen und die Leitung auf ihre 
Koſten zu verlegen, ſobald die Reichs⸗Tele⸗ 
graphenverwaltung dies aus Anlaß der An- 
forderungen des Reichs⸗Telegraphenbetriebes für 
erforderlich erachtet. — Zur Anbringung nicht 
Reichs eigener Telegraphenleitungen an Reiche 
Telegraphengeſtänge iſt in jedem Falle die 
Genehmigung des Reichs⸗Poſt m tes erforderlich 

— [Den Weidenbauern unjerer 
Provinz) stellt die Diet. on ze weſt 
preußiſchen Landwirtſchafts Kammer mit 
daß der Weidenbaulehrer Herr Brickwede 
in Graudenz bereit iſt, ihnen in Beju 
auf Kultur und Verwertung der Weiden mt! 
Rat und That an die Hand zu gehen. Den 
Weideabauern entſtehen keine Koſten aus dieſen 
Beſuche des Herrn Brickwedel, nur iſt derſell 
von der nächſten Station abzuholen. 

— [Die Provinzialverſammlun 
der Barbier „Friſeur⸗ und Perrücker 
macher⸗Innungen] der Provinz We 
preußen, welche in Dirſchau cb;ehalten werben 
fol, iſt auf Montag den 8. Juni d. J. verlegt. 

— [Der große deutſche Bäcker ve! 
band,] welcher 22000 Mitglieder zäh 
beabfichtigt auf dem diesjährigen Verbandstag 
in Breslau eine Witwenpenſions⸗ und Alter 
verſorgungskaſſe zu gründen. 

— [Ein Verband aller Feuerver 
ſicherungen Deutſchlands.] ift gel 
gentlich der Berliner Gewerbeausfiellung ge- 
gründet worden. Der Wert der zur Ausſtellung 
gelongenden Gegenſtände iſt jo hoch, daß bie 
in Berlin arteitenten Feuerverſicherungen 
nit in der Lage waren, das Verſicherunasriſt! 
en zu üterrehme-. Beträgt doch die Summe 
ber verſicherten Gezenſtände in der Induſtrie⸗ 
halle allein fünſz hn Millionen Mark. So firr 
denn ſämtliche eutſche Feuerverſicherungen 
ſammengeneten und Gilden einen Verband, 
wieder bei auslänbiſchen Feuerverſicherung 


* 


* 


> 


geſellſchaften rückverſichert ih. 
— [Tie VII. General verſaen 7 
des Preußiſchen Vereins der Lehren 
Mittelſchulen und höheren Mädch 
ſchulen] findet am 25. und 26. aW 
Berlin ſtatt und wird ſich in erſter Linie mir 
der Organiſations frage der Mittelſchulen Ran 
ſchäftigen. 11 
— [Betreffenddie Beſchädigu 
der Telegraphen⸗ Anlagen] bat vr 
Königliche Oberpoſtdirektor in Danzig unte 
2. März d. J. eine neue Verfügung erlaffon, + 
welche zur Beachtung den Leitern der Schu 
zugeſandt iſt, damit fie in den Schulen bekam 
gegeben wird. Die Reichs⸗Telegraphen⸗Lin 
find häufig vorſätzlicken oder fahrläſſigen I 
ſchädigungen, namentlich durch Zertrümmer : 
der Iſolatoren durch Steinwürfe ꝛc. ausgeſe 
Durch dieſen Unfug wird die Benutzung 
Telegraphen⸗Anſtal'en verhindert oder geſt 
Beſonders find es Kinder, die ſich aus ſolch n 
Unfug ein Vergnügen machen. 


[Der Gemeinde Schar nen 
Kreis Thorn] ſoll nach einem Beſchly e 
der am Sonabend in Schulitz unter dem Vor 
ſitze des dortigen Bürgermeiſters Teller 
kommiſſariſchem Gemeind evorſteher abgehalte 
Gemeindeverordnetenſitzung von Schloßhaull 
das Grundſtück Schloßhaulaud Nr. 48, 8 
Buhnenmeiſter Julius Pritzlaw gehörig, unter Aug 
ſcheidung aus dem Gemeindeverband von Schloß 
hauland zugeſchrieben werden. Das Grundfiüd 
liegt diesſeits der Weichſel zwiſchen den Grund 
ſtücken der Beſitzer Dobrend und Fehlauer 
Scharnau. Es gehörte aber bis jetzt noch nog 
Schloßhauland, welches jenſeits der Weich 
liegt. 


— [Die Maul⸗ und Klauenſeuch⸗ 
iſt unter dem Viehbeſtande auf dem Gute 
Wangerin, Kreis Brieſen, ausgebrochen. 

— [Schwurgericht.] In der heutigen 
Sitzung kamen 2 Sachen zur Verhandlung. Die 
erſtere betraf den Arbeiter Ignatz Majewski aus Kl. 
Radowisk, der unter der Anklage des wiſſentlichen 
Meineides ſtand. Am 11. Juni 1895 wurde der An⸗ 
geklagte vor dem königlichen Landgerichte hier in der & 
Prozeßſache des Arbeiters Thomas Blaszkiewicz 
gegen den Eigentümer Paul Kuligowski in Gr. 
Radowist eidlich als Zeuge vernommen. Ange⸗ 
klagter war früher Eigentümer des Grundſtücks Gr. 
Radowisk Nr. 157, das er von dem Schuhmacher 
Andreas Wisniewski erworben und nach kurzer Beſitz⸗ 
zeit weiter an den Blaszkiewicz verkauft hatte. 
Blaszkiewicz ſeinerſeits veräußerte das fragliche 
Grundſtück wiederum an den Eigentümer Kuligowski 
und 1 riet mit dieſem wegen der Kaufbedingungen in 
Streit. Da beide ſich ane nicht auseinanderſetzen 
konnten, klagte Blaszkiewicz gegen Kuligowski. In 
dieſem Prozeſſe wurde Angeklagter nun als Zeuge 
vernommen. Die von ihm bekundeten Thatſachen 


ſollen unwahr ſein und ſoll Angeklagter ſich dadurch 
des Meineids ſchuldig gemacht haben. Angeklagter 
beſtritt dies und behauptete, daß er die reine Wahr⸗ 
heit ausgeſagt habe. Die Beweisaufnahme vermochte 
die Geſchworenen von der Schuld des Angeklagten 
nur inſoweit zu überzeugen, als ſie ihn des fahr⸗ 
läffigen Meineides jür ſchuldig erachteten. Der 
Gerichtshof verurteilte den Angeklagten zu 1 Jahr 
Gefängnis. 5 
[Städtiſches Muſeum.] Frau 
Rittergutsbeſitzer v. Hulewicz zu Warſchewitz 
Kreis Thorn hat dem Koppernikus⸗Vereine einen 
vorgeſchichtlichen Mahlſtein, welcher auf der 
dortigen Feldmark gefunden worden war, für 
das ſtädtiſche Muſeum geſchenkt. 

— l[An Freunde der Volks⸗ 
bibliothek! erläßt der Magiſtrat (vergl. 
Inſeratenteil) die Aufforderung, ältere Jahr⸗ 


nge von Unterhaltunge blättern („Garten⸗ 
übe“ u. dergl.) freundlichſt überweiſen zu 
ollen, 


— [Schützenhaus⸗ Theater.] Geſtern 

ben ſich die Koſtüm = Soubreite Frl. Keßler 
id die Miniaturſängerin Frl. Ida Mahr vom 
horner Publikum verabſchiedet. Heute findet 
as erſte Auftreten der Signorina Alfonſa mit 
‘rem ſprechenden Panoptikum und der Lieder⸗ 
und Walzerſängerin Frl Clemens ſtatt, worauf 
ir an dieſer Stelle aufmerkſam machen. 

— [Die Zuſtellung der Veran⸗ 
agung zur Einkommen und Er- 
yänzungsfiteuer] für das Steuerjahr 
1896/97 if in dieſen Tagen erfolgt. Doch ſoll 
dieſelde gerade nicht für jeden eine angenehme 
Ueberraſchung gebracht haben. 


— [Die e des neulich im 
Glinker Walde bei Bromberg mit einer Schuß⸗ 
wunde in der Stirn gefundenen, jetzt im 
Bromberger Krankenhauſe untergebrachten 
Mannes, daß er Lilienthal heiße und 
Hoboiſt beim Infanterie⸗Regiment Nr. 61 in 
Thorn ſei, haben ſich nach dem „G. Geſ.“ 
‚beftätiat. Der Zuſtand des Kranken iſt, da die 
Kugel bisher aus dem Stirnbein nicht entfernt 
werden konnte, noch ſehr bedentlich. 


— [Spiritus floß heute in 
der Seglerſtraße.] Als ein Ein⸗ 
ſpännerwagen mit einem großen Faß Spiritus 
heute Vormittag aus der Koppernikue⸗ in die 
Seglerſtraße einkog, geriet das Faß ins Rollen 
und fiel vom Wagen. Das Faß barſt aus⸗ 
einander, und der Inhalt ergoß ſich auf das 
Straßenpflaſter. 


[Temperatur] Heute Morgen 
8 Uhr 7 Grad R. Wärme; Barometerſtand 
28 Zoll 2 Strich. 


[Gefunden] ein Handſpaten am 

Bromberger Glacis, abzuholen bei Becker 
Koppernikusſtr. 26 II; ein kleiner emaillirter 
Kamm am Altſtädt. Markt; ein kleines Damen⸗ 
Portemonnaie mit Monogramm ohne Inhalt 
in der Fiſcherei. 


— [Von der Weichſel.] Seit Sonn⸗ 
abend iſt das Waſſer ganz erheblich geftiegen. 
Der heutige Waſſerſtand betrug Mittags 3,06 
Meter; es ſiehen dadurch die niedrig gelegenen 
Uferladeſlellen wieder unter Waſſer. Angekom⸗ 
men iſt der Dampfer „Bromberg.“ 

Podgorz, 18. April. Von einer vorüberfahrenden 
Lokomotive wurde der Maſchinenführer Miska derartig 
gequetſcht, daß er einen Schlüſſelbeinbruch davontrug 


Aufgabe von 20 Mk. ab franko Zusendung. 
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Die Anschaffung grösserer Werke 
dureh geringe Theilzahlungen 
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det 1868. 


und ſofort ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. 


E Tapetenmufler, — 


Fabrit Herrmann Meissner, Berlin, 
find bei mir zur Anſicht und nehme ich Beſtellungen zu Fabrikpreiſen auf. Bei 


Hunderttauſende tüchtiger Hausfrauen 


ächten Brandt⸗Kaffee 


von Robert Brandt, Magdeburg 
als beiten und billigſten Kaffee⸗Zuſatz und Kaffee⸗Erſatz. 
Niederlagen bei Herren: Hermann Dann, M. Kaliski, Julius 


Die (Modenwell 


rohe farbige moden-paneramen mit gegen 100 Figuren und 12 Beilagen mit etwa 


Nene er, beſonders aufgezeichnet, zu op N portofrei. 
3 Berlin W, DARAN: 38, — Wien I, Gperng. 3. 
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Kleine Chronik. 


* Ein Neger über den deutſchen 
Kaiſer. Bei einer Kaiſerſeierlichkeit in 
Kamerun hielt der Neger Abel vor den Buſch⸗ 
leuten folgende, vom „Basler Miſſionsmagazin“ 
wortgetreu überſetzte Rede: „Der deutſche 
Kaiſer iſt der mächtigſte und klügſte Mann in 
der Welt. Er ſieht die Schätze im Innern der 
Erde und läßt ſie heraufholen! Er läßt 
eiſerne Fäten um die Welt ſpannen, 
und ſobald er die Fäden berührt, fahren 
ſeine Worte in die Welt hinaus! Er 
hat Dampfſchiffe, die auf trockenem Lande 
herumfahren! Wenn ein Berg im Wege ſteht, 
fo läft der Kaiſer en Loch durch den Berg 
ſtoßen! Iſt ein Fluß im Wege, ſo baut er eine 
Straße durch die Luft! Obgleich der deutſche 
Kaiſer reicher iſt als alle anderen Menſchen 
zuſammen, ſo hat er doch nur eine Frau, und 
obgleich ſeine Frau die ſchönſte von der Welt 
iſt, ſo hat er doch nichts für ſie bezahlen 
müſſen!“ 

Aus Schleſien kommt die Meldung von 
einem dem Fall Langerbans anſcheinend ähn⸗ 
lichen Vorkommnis im Kreiſe Striegau. Man 
ſchreibt der „Bresl. Ztg.“: In der Ortſchaft 
P. erkrankten die drei Kinder einer Gärtner⸗ 
witwe. Der Arzt konſtatirte Diphtheritis und 
wandte das Behringſche Heilſerum bei 
den jüngſten beiden Kindern (Knabe und Mädchen 
von 4 und 7 Jahren) an, während das älteſte 


Kind, das die Krankheit beinahe überwunden 


zu haben ſchien, ohne Injektion blieb. Der 
Zuſtand der Injizirten verſchlimmerte ſich indeß 
alsbald und innerhalb weniger Tage ſtar ben 
beide Kinder, nach Meinung des Arztes 
an in ſekundärer Folge der Diphtherie einge⸗ 
treienem Nierenleiden Das nicht infizirte 
Mädchen iſt wieder völlig hergeſtellt. 


* Das Görlitzer Schwurgericht 
verhandelte am Freitag gegen den Krämer 
Emil Puſe in Horka, welcher vor 16 Jahren 
in der Nacht vom 2. März 1880 die Dienſt⸗ 
magd Waetzold in Rengersdorf ermordet hatte, 
Puſe wurde des Totſchlages für ſchuldig 
befunden, weſen Verjährung wurde 
jedoch das Verfahren eingeſtellt. 

»Wegea dee Errichtung eines Gu ſt a v 
Freytags⸗ Denkmals haben Wies⸗ 
badener und auswärtige Verehrer des Dichters 
alsbald nach deſſen Tode die Bildung eines 
Komitees angeſtrebt, welche Freytags Bibliothek 
mit ihren vielen wertvollen Handſchriften er⸗ 
werben und in einem eigenes hierfür zu er⸗ 
richtenden Gebäude, deſſen Hauptfaſſade mit dem 
Rel efbilte des Dichters zu ſchmücken wäre, 
unterbringen ſollte. Für ein Denkmal kamen 
noch Leipzig und Breslau in Frage; doch 
haben die dortigen maßgebenden Kreiſe ſich der 
Errichtung eines Erinnerungsgebäudes in Wies⸗ 
baden ſehr geneigt gezeigt. Nachdem die 
Angelegenheit infol,e eingetretener Hinderniſſe 
lange gecuht hat, ſollen nach der „Poſt“ jetzt 
weitere Schritte zur Verwirklichung obigen Planes 
unternommen werden. 

* Sin Schulpatror, der feinen Lehrer 
durchgeprügelt hatte, ſtand am Freitag 
in der Perſon des Nittergutstefigers und Ritt⸗ 
meiſters der Landwehr Ernſt Deichmann aus 
Lembach bei Borken vor der Strafkammer in 
Marburg. Der Vorfall ereignete ſich am erſten 


Weihnachtsfeiertage des vorigen Jahres. An 
jenem Tage kam der Lehrer Deiſt in Lembach 
lietzt in Ibra, Kreis Ziegenhain) aus feiner im 
erſten Stocke des Schulgebäudes belegenen 
Wohnung in das Schullokal und fand dort die 
Gattin des Angeklagten mit Vorbereitungen für 
die Weinachtsbeſcherung der Dorfkinder beſchäf⸗ 
tigt. Er machte nun ſeinem Unwillen darüber 
etwas Luft, daß ihm von dem Vorgehen keine 
Kenntnis gegeben. Dieſes wurde dem zu Hauſe 
befindlichen Ritterguts beſitzer Deichmann über ⸗ 
bracht und dieſer erboſte darüber ſo ſehr, daß 
er den Lehrer in ſeiner Wohnung aufſuchte, 
ihm mehrere Ohrfeigen applizierte, mit ſeinem 
Stock durchprügelte und ſchließlich ihn im 
Rücken erfaßte und mit den Worten niederdrückte: 
„Jetzt biſt Du alle!“ Der Gerichtshof er⸗ 
kannte nach der „Voſſ. Ztg.“ auf Körperverletzung 
und Beleidigung und verurteilte den Herrn 
Patron zu 600 Mk. Geldſtrafe ev. 40 Tagen 
Gefängnis und Tragung der Koſten. 


— 


Telegraphiſche Börſen Depeſche 
Berlin, 20. April. 


Fonds: feſter. 118. April 
Ruſfiſche Banknoten 216,40] 216,50 
Warſchau 8 Tage 216,200 216,15 
Preuß. 3% Conſolss 99,80] 99,60 
Preuß. 31½%M Conſoliss 105,300 105,40 
Breuß. 6 Conſolss .. 06,20 106,20 
Deutſche Reichsanl. 30% .. 99,90 99,60 
Deutſche Reichsanl. 3½% 105,30] 105,30 
Polniſche W 4/% . 67, 00 67,55 

do. iquid. Pfandbriefe fehlt] 65,50 

Weſtpr. Pfandbr. tell. neul. 100,50 100,40 

Diskonto-Comm.-Autheilt ohne Zinſen 210,10 209,10 

Oeſterr. Banknotun 170,00 169,95 

Weizen: Mai 157,25 157,75 

Juli 156,00] 157,00 
Loco in New - Port 7950 [79% 
Roggen loco 120,00| 21,00 
Mai 120,50] 120,75 
Juni 121,75] 122,00 
Juli 123,00 123,25 
Hafer: Mai 119,75 119,50 
Juli 122,25] 122,00 
Rübat‘;: Mai 45,40| 45,50 
Okt. 45,80 46,00 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 53,30 fehll 
59. mit 70 M. do. 33,60] 33,40 
April Joer 39,20 39,20 
Sept. 70er 39,30] 39,20 
Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —.— 102,10 
Wechſel⸗Diskont 3% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats-Anl. 3½% , für andere Effekten 4%. 
Petroleum am 18. April 
ro 100 Pfund 


p 8 
Stettin loco Mark 9.85. 
Berlin „ F 9.80, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 20. April. 
v. Portatius u Grothe. 
Unverändert. 
Loco cont. 50er 52.50 Bf., 51.90 Gb. —,— bez 
110 Te 70er 32,80 „ 3220, —.— „ 
pr 3 D * v * 


Neneſte Nachrimten. 

Wien, 18. April. Die antiſemitiſche 
Majorität des Wiener Gemeinderats beſchloß, 
dei der demnächſt ſtattfindenden Wahl des 
Vicebürgermeiſters, den Dr. Lueger zum erſten 
Vizebürgermeiſter zu wählen, damit derſelbe im 
Falle ſeiner Nichtbeſtätigung als erſter Bürger⸗ 
meiſter die Geſchäfte der Stadt Wien leiten 
kann. 


Originalloose à 1 Mk. Porto und Liste 30 Pfg. 


Brückenstraße 18. ] friedrich Starck, Neustrelitz, Bankoeschäft, 


J. Skalski 


|Neust. Markt 24. THORN, Neust. Markt 24. 
Maaßgeſchäft für Herren⸗ und Snaben-Barderoben, 


Erweiterung 
ſeit 1. Januar 1895 erſcheint 


hne jegliche Preis» Er- 
hung. Statt früher 8 
hat jede der jährlich 24 reich 
in 


irten nummern letzt 


bahnstation. 


empfiehlt ſein großes Lager in 


Ze 


Geld Lotterie à Loos I Mark. 


Zum Besten des Vereins für Volksheilstätten. 


Hauptgewinn 15,000 Mark baares Geld. 


Ziehung schen am 7. Mai 1896. 


Frühjahrs- und Sommerstoffen, 3% 


ſowie fertige Anzüge, Paletots, Havelocks, Staubmäntel, leichte Sommerjackets und Jopen, 
Einsegnungs-, Schul- und Turn-Anzüge, Hosen 2c. 2c., zu den denkbar billigſten Preiſen. 


Bad Reinerz, 


klimatischer, waldreicher Höhen-Kurort — Seehöhe 568 Meter 
— in einem schönen, geschützten Thale der Grafschaft Glatz, mit kohlen- 
säurereichen alkalisch-erdigen Eisen-Trink- und Bade-Quellen, Mineral-, Moor- und 
Douche-Bädern u. einer vorzüglichen Molken-, Milch- u. Kefyr-Kur-Austalt. An- 
gezeigt bei Krankheiten der Athmungs- und Verdauungsorgane, 
der Ernährung und Constitution, 
der Folgen entzündlicher Ausschi 
Prosprecte gratis. 


Dr.Warschauer’s | 
Lire, im Soolbad Inowrazlaw. 
I een kei Samen an Beach rn 


— 


a zur Verbesserung 
Beseitigung rheumatisch-giebtischer Leiden und 
itzungen. Eröffnung Anfang Mai. Eisen- 


Nasserheil-u.Kuranstalt 


Mäßige 
Prei 
e Krank⸗ 


Trieſt, 19. April. Wie nun auch der 
römiſche Korreſpondent des hieſigen Blattes 
„Piccolo“ verſichert, wird in dortigen diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen mit aller Beſtimmtheit be⸗ 
hauptet, daß im kommenden Herbſt in Berlin 
eine Zuſammenkunft der Monarchen der Tripel⸗ 
allianz zum Zwecke der Erneuerung derſelben 
ſtattfinden werde. 

Kiew, 19. April. Der Dniepr iſt aus 
ſeinen Ufern getreten und ſteigt rapide. Die 
niedrig gelegenen Stadtteile ſind überflutet und 
der Verkehr nur durch Kähne möglich. Auch 
viele umliegende Dörfer ſtehen unter Waſſer, 
welches große Verheerungen anrichtet. 

Rom, 18. April. Der Popolo Romano 
unterzieht die Anwendung der Telegrammzenſur 
gegen Privatdepeſchen nach Deutſchland und 
Oeſterreich einer ſcharfen Kritik und fragt, 
warum nur die alliirten Staaten von dieſer 
Maßregel betroffen ſeien. 

Madrid, 19. April. Der Miniſter für 
die Kolonien bereitet die Einführung eines Ge⸗ 
ſetzes über politiſche Reformen auf Portorico 
und Kuba vor. Die Regierung ſtellt entſchieden 
in Abrede, das das Kabinett in Waſhington 
irgendwelchen Fingerzeig über dieſe Angelegenheit 
urteilt habe. Der Juſtizminiſter Romero Rob⸗ 
ledo, welcher auf Kuba zum Deputirten gewählt 
wurde, hat demiſſionirt. 

London, 19. April. Der General 
Carrington in Gibraltar erhielt das Kommando 
gegen die Matabelle. Der General wird un⸗ 
8 nach ſeinem Beſtimmungsorte ab» 
reiſen. 

Belgrad, 19. April. Die Regierung 
lehnte den Antrag Rußlands ab, gleich Bul⸗ 
garien eine Militär⸗Konvention arzuſchließen 
und zwar mit dem Hinweis auf die unmittel⸗ 
bare Nachbarſchaft Oeſterreichs. 


Telephoniſcher Sperialdienk 
der „Thorner Ofideutihen Zeitung“. 
Berlin, den 20. April. 

Paris. Wie verlautet, will Miniſil 
präſident Bourgeois fein Amt niederlegen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Warſchau, 19. April. Heutiger Wafler- 
fland 3,18 Meter. 5 


Warſchau, 20. April. Waſſerſtand 
der Weichſel heute 3,13 Meter. 
Tarnobrzeg, 20. April. Bei Chwolo⸗ 


wice Waſſerſtand der Weichſel geſtern 3.58 
Meter, heute 3,28 Meter. 


( ĩ TTS | 
Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn, 
Ein unbegründetes Vorurteil 


hält viele Frauen davor zurück, mit Kathreiner s 
Malzkaffee einen Verſuch zu machen, obwohl der 
allen Kaffee⸗Surrogaten weit überlegen iſt. Kathreine r 
Malzkaffee hat mit einfach geröſteten Gerſten⸗ und 
Malz⸗Sorten nichts zu thun, ſondern beſteht aus 
einem eigenartig bereiteten, fein geröſteten Malze, . 
nach einem patentirten Verfahren durch Extrakte aus 
dem Fleiſche der Kaffeefrucht imprägnirt wich. 
Daraus erklärt ſich der feine Kaffeegeſchmack 
Geruch des Fabrikates, das unverwiſcht für ſich ge⸗ 
trunken werden kann, während es als Zuſatz zum 
Bohnenkaffee dieſen bekömmlicher und im Geſchmacke 
voller und angenehmer macht. Aecht nur in plombirten 
Packeten mit Schutzmarke und der Firma Kathreiner's 
Malzkaffee⸗Fabriken, München. 


Ein gut erhaltener Flügel iſt billig zu 
verkaufen Schillerſtr. Rr. 12, 3 Tr. r. 
Ein Mädchen jofort verl. Schillerſtr. 12, II. 
elegenheitskau 
300 rothe Betten mit kl. unbedeut. 
Fehlern ſollen um Erſparung ein. öffentl. 
Auction ſchnellſtens verk. werden. Ich mg 
verſende, ſo lange Vorrath iſt, fürn 
1 Ober⸗, Unterbett und 
Kiſſen, reichlich gefüllt, für 
15 M rothes Hötelbett, 1 Ober⸗, 
sw Unterb. u. Kiffen m. weichen 
Bettfedern, für 2 
20 ii Prachtv. rothes Ausſtatt⸗ ng 
„ ungsbett, compl. Gebett, "m 
extra breit, m. prima federd. Inlett u. mg 
prachtb. Füllung. Bettf⸗Preisl. gratis. mg 
Nichtp.zahle voll Betrag retour, dah kein ug 
Riſiko. A Kirschberg. Leipzig, pfaffendorferſtr. 5. 


à Um v. 1.25 an bei 
Faul Thum, 


Chemnitz. 
Muster fr. gegen fr, 
Li 


chſachen!! 


auch Tuch u. wollene Sachen werden 
unter Garantie den Sommer über zur 
Aufbewahrung angenommen bei 

. Scharf, Kürſchnermeiſter, 
Breiteſtr. 5. 
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wird in kürzester Zeit durch blosses 
Ueberpinseln mit dem rühmlichst be- 
kannten, allein echten Apotheker Rad- 
lauer'schen Hühneraugenmittel (d. i. Sali- 
eylcollodium) a. d. Kronen-Apotheke, 
Berlin, sicher und schmerzlos beseitigt, 
Carton 60 Pf. Depot l. d. meistenApotheken, 


— — — —— — 
1 Hühnerauge, Hornhaut und Warze 


Ausverkauf! Philipn Fikan Nachf. Ausverkauft 


Zu besonders herabgesetzten Preisen empfehle ich: 


Glas-, Porzellan-Waaren. Haus-u.Küchengeräthe. |‘ 


Alfenide- und Nickel-Artikel, 


Odol, Eulen-Seife, Lau de Quinine, 


1M. 30 Pf. 30 Pf. M. 25 Pf. 
ul En a U a Su sa N en Re] 
Verkauf pon altem Lagerſtroh! Salze, Senf⸗, Eſſig⸗ und E 


ützenhaus Thorn. 


Die Verlobung ihrer Tochter 


Frieda mit dem Redakteur Herrn „ e Am Mittwoch, d. 22. April d. J. 0 Nr 
Ernst Lange in Thorn beehren Berlin 1 langjähriger Geſchäfts⸗ 3 Uhr Nachm.: Kavallerie⸗Kaſerne / sie ergür en, Täglich: 
sich hiermit anzuzeigen en glährig 5 4 Fort Heinrich von Plauen 9 / ; Täglich: 
. führer " * Perlzwiebeln, Schnittbohnen in Salz. 6 M 
Kirchheimbolanden, April 1896. H err Louis Winter 3 (IVa). Sauerkohl offerirt in Gebinden jeder Größe 1 o 5 E Vo rſte ung 
H 1 1 Garniſon Verwaltung Thorn. und Ladungen. des als ausgezeichnet anerkannten 


Franz Binder, kgl. Rektor 
und Frau Frieda, 
geb. v. Helmstaetter. 
ee \ 
Seine Verlobung mit Fräulein 
Frieda Binder, Tochter des 


kgl. bayr. Progymnasialrektor Herrn Bekanntmachung. 


Franz Binderin Kirchheim f 195 5 
bolanden (Rheinpfalz) und dessen Ei he: m are Banane 1 
Gattin Frieda, geb. v. Helm- . Einführung der Waſſerleitung entbehrli 
staetter zeigt hiermit er ebenst an gewordene Gasmotor den 1 Pferdeſtärke 
an 8 an E ſoll daſelbſt am 2. Mai d. Js., Vor⸗ 


im Alter von 43 Jahren, was tief⸗ 

betrübt anzeigt 
Thorn, den 20. April 1896. 
C. Kling's Wwe. 


„ Tafelsalzgurken M. 2,60 frei geg. Nachn. Fa 
6.0.Luther, Olsdlinburga Harz. |sseropttum. „ma. er ma, Bovi, intern. 
ſchworz, dead er Sualität | Dienerag auf dem Biihmarkt treffen ein Yan, tomiieie Atrobäten. — Mine 9 
Fee . Ger Aust Clleer Sumoriß 


rot, blau, grün ꝛc. — — — 5 85 
zum Färben von Wollſtoffen, Bamwolle Als Damenschneiderin empf. ih | — Frl. Clemens, Lieder⸗ u. Walzerſängerin. 
Seide u. ſ. w. in Päckchen a 10 und 25 Pf. Frau Heissrath, Heiligegeiſtſtr. 6. — Mr. Karin, muſikaliſcher Equilibriſt. l 


2 rf flüſſig und inf — eee | BEE Näheres die Tageszettel. ME 
öni arben el Geübte Näherinnen können fih ſofort . 1 
h 3 Maden zum melden Neuſtädtiſcher Markt Nr. 19, III. 


-L N f * e be eee level, Spezialiläten ⸗ Enſembles. 
77 1 N 


zu vermiethen. Auskunft ertheilt Hochachtend 


22 weiſen zu wollen. 
Lichtenberg Schillerſtr. 12, III. 


c Angebote nimmt entgegen die Biblio⸗ 
Handelskammer thekarin Frau Rothe, Breiteſtr. Nr. 23, II. 
— Thorn, den 18. April 1896. 

für Kreis Thorn. Das Curatorium 
i der Volksbibliothek. 
2 W Bohlen 3½zöllig dick, breit, 18 —20 
den Apri 2 Zoll Länge nach Wunſch hat billig zu ver⸗ 
. Nachmittags 4 Uhr kaufen Franz Roclawski, zu melden 
im Handelskammer - Bureau. bei Herrn Vierrath, Seglerſtr. 


oemeiner Deutscher Versicherungs-Verein 


Generaldirektion STUTTGART Uhlandstr. No. 5. 


> Juristische Person. Gegründet 1875. +——— Staatsoberaufsicht. 
Filialdirektionen 


BERLIN 3 WIEN 
Anhaltstrasse No. 14. 1. I. Graben 16. 


Ha esamt- Reserven Mk. 7,565,600.50, 


Haftpflicht-Versicherung, 


5 umfassend: 
Körperverletzung und Erkrankung 


sowie 


1 anſt. eyrl. Aufwartemädchen ſof. geſucht. 
Meld. nachm. 4 Uhr Schuhmacherſtr. 1, III. 


Ein kräftiger Magen 


und eine gute Verdauung 


find die Fundamente eines gefunden Körpers. Wer ſich Beides bis in 
ſein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den ſeit Jahren durch 
ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten 


Hubert Ullrich'schen 


2 Kräuter-Wein. = 


Dieſer Kräuterwein, aus vielfach erprobten und vorzüglich befundenen 
Kräuterſäften mit gutem Wein bereitet, übt infolge ſeiner eigenartigen und 
ſorgfältigen Zuſammenſetzung auf das Verdauungsſyſtem eine äußerſt 
wohlthätige Wirkung aus und hat abſolut keine ſchädlichen Folgen. 
Kräuter⸗Wein befördert eine regelrechte, naturgemäße Verdauung, nicht 
allein durch vollkommene Löſung der Speiſen im Magen, ſondern auch 
durch ſeine anregende Wirkung auf die Säftebildung. 


— Gebrauchsanweiſung iſt jeder Flaſche beigegeben. 


Kräuter- Wein iſt zu haben zu Mk. 1.25 u. Mk. 1.75 in: 


Thorn, Mocker, Schulitz, Argenau, Gollub, Schönsee, 
| 


Thorn, April 1896. ey a: verfteigert 1 8 I Aufbürſten von verblaßten Kleiderſtoffen, 17 Worhafeange 
erkaufsbedingungen einzuſehen in Möbelbezü 5 Eu Er ECHTE FEST U REEL N { R f 
Ernst Lange, unſerm Bureau II. Gall Seife, Ben 3 Solmiakgeiſt Terpentin⸗ Junge Damen, "TU eſtauran 1 kl 9 rolle 5 
Redakteur April 1896 ’ a, geiſt, zerpentin= welche die feine Damenſchneiderei erlernen 
N WW rr e Oel, Eau de Javelle, Quillaja-Rinde, wollen, können ſich melden bei Dienſtag, den 21., Abends 8 Uhr: 
K — Der Magiſtrat. Seifenwurzel, Blauholz, Leim Gelatine. II. Sobiechowska, Neuſt. Markt 19,ITI Große 
rr A + d 9 I N f Ein Aufwartemdd. w.verl., wo | D. pp. d. J. di 
een ufforderung Togen⸗audlung⸗Moder. een ger a g Veuediſche Nacht, 
ergeht an Freunde der Volksbibliothek, in 2 5 7 3. Haus vom Waldhäusch. 2 Tr. links. mit außerordentlichen rraſchungen 
L. Stein und Frau bisher üblich geweſener Weiſe, dieſer älteren Strick⸗ U. Häkelarbeiten I Aufiärter, wird geſucht Gerberstr. 29, I. fe 2 6 ert ſch d 
Selma geb. Friedlaender. Jahrgänge von 1 werden angefertigt Tuchmacherſtr. 20. zn ie 1. Gage Brückenffr 28 vis a vis Frei- honcer un 
Thorn, den 19. April 1896. (Gartenlaube und dergl) freundlichſt über⸗ 1 El. m. Zim. billig z. v. Tuchmacherſtr. 7, I. D Hotel ſchwarzer Adler iſt von ſofort humoriſtiſchen Vorträgen. 


Sachbeschädigung. 
Der Verein gewährt: 
90 oder 100°/, des Schadens 
bei Körperverletzung und zwar sowohl bei 90 als bei 100% 
Versicherung in unbegrenzter Höhe, 
725 mit fester Prämie, 
X d. h. Ausschluss der Nachzahlungsverbindlichkeit vermittels Rückversicherung. 
Vollen Anteil am Gewinn 
— Dividende 20 %%. =— 
RS Billigste Prämie, günstigste Bedingungen 
X unter Zusicherung von A 
7 Universal- Policen und Billigkeits-Entschädigungen, 
Versicherung für alle 
28 Lebens- und Berufs- Verhältnisse, 


insbesondere für 
industrielle Unternehmungen, Besitzer von Pierden, Fuhrwerk, 
Land- und N Me 3 
Inhaber von Handelsgeschäften, | erzte, Apotheker, 2 
Hausbesitzer, Gastwirte, | Radfahrer, Jäger, Schätzen, Culmsee, Briesen, Strasburg, Culm, Schwetz, Lissewo, 


Inowrazlaw, Fordon, Bromberg u. ſ. w. in den Apotheken. 


Auch verſendet die Firma Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt⸗ 
ſtraße 82, drei und mehr Flaſchen Kräuter⸗Wein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 


Beamte, Rechtsanwälte, Notare etc. 
sowie für Gemeinden, 


25 Am 1. April 1896 bestanden in sämtlichen Abteilungen 
WI des Vereins 188 809 Versicherungen über 1 487 433 versicherte Personen. 


Subdirektion Danzig: 
Felix Kawalki, Langenmarkt 32. 
General- Agentur für Thorn: 
D. Gerson, Unter mühle. | —— 


Druck der Büchbrückerel „Thorner Oftdentſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. Hierzu eine Beilage und eine Ziehungsliſte⸗ 


Mein Kräuter⸗Wein ift kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile find: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, 
Glycerin 100,9, deſtill. Waſſer 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, 
amerikan. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. 


mochte ich mir nicht gern mit anfehen. 
bekamen vielmal Streit; denn ſo bald ich ihm 


größerer Veſtimmtheit hinzu. 


Beilage zu Nr. 93 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


Dienstag den 21. April 1896, 


Feuilleton. 
Das Grafenhaus. 


Kriminal⸗-⸗Roman von Ludwig Habicht. 
11.) (Fortſetzung.) 

„Wie haben Sie das Geld untergebracht?“ 
fragte der Unterſuchungsrichter. 

„Ich habe es meinem Schwager geborgt,“ 
und jetzt kam die Antwort ſchon zögernd heraus. 

„Wie heißt der?“ 

Nun ſtockte Ferdinand völlig mit der Ant⸗ 
wort, und der Gerichtsrat mußte ſeine Frage 
wiederholen; dann erſt ſagte der Inquirirte 
zaghaft: „Schloſſermeiſter Jordan,“ — und auf 
feinem Geſicht prägte ſich deutlich eine gewiſſe 
Unruhe aus. 

„Iſt das ein Verwandter der Frau Jordan?“ 

„Ihr Stiefſohn.“ 

Der Beamte ſtieß unwillkürlich ein be⸗ 
deutungsvolles „Hm“ heraus. „Warum fällt 
es Ihnen plötzlich ſo ſchwer, dieſe Angaben zu 
machen?“ fragte er raſch. 

„O, Herr Gerichtsrat, Sie werden be⸗ 
greifen,“ antwortete Ferdinand mit großer 
Offenheit. „Es haben ſich unſeliger Weiſe 
ſchon ſo viel Verdachtsgründe auf mich gehäuft, 
und wenn es nun herauskommt, daß der Stief⸗ 
ſohn der Frau Jordan, mein Schwager, 
dann —“ er zögerte, den Schluß daraus ſelber 
zu ziehen. 

„Dann?“ wiederholte der Unterſuchungs⸗ 
richter und ſah ihn mit ſeinen durchdringenden 
Augen forſchend an. 

„Dann wird man denken, wir Beide ſtecken 
unter einer Decke.“ 

„Sie fänden das alſo ſelbſt ganz in der 
Ordnung?“ 
„Und doch bin ich unſchuldig, und auch 


meinem Schwager iſt ein ſolcher Gedanke nicht 


einmal eingefallen,“ beteuerte Grohmann mit 
großer Lebhaftigkeit. a 

„Verkehren Sie viel mit dem jungen 
Jordan?“ 

„Selten,“ entgegnete Ferdinand eifrig, „er 
iſt mir zu roh und wüſt und behandelt ſeine 
Frau, meine Schwägerin, zu ſchlecht. 1055 
Wir 


ſeine Trunkſucht vorhielt, wurde er gleich grob!“ 
„Und dennoch haben Sie ihm Ihr Geld 
geborgt?“ 

„Meine Schwägerin bat mich ſo ſehr, ihr 
Mann war gerade in großer Geldverlegenheit; 
— er iſt es freilich immer,“ — ſetzte der Be⸗ 
diente unruhig hinzu, bereute aber ſchon im 
nächſten Augenblick ſeine Ueberellung. Wie 
leicht konnte dies unbeſonnene Wort feinem 
Schwager gefährlich werden. 

„Wann haben Sie zuletzt mit ihm ge⸗ 
ſprochen?“ fragte der Gerichtsrat. 

„O, das iſt lange her!“ rief Grohmann 
raſch. Plötzlich ſchien ihm etwas einzufallen, 
und er erſchrak ſelbſt darütker. „Tod nickt,“ 
ſetzte er langſamer hinzu, „daß ich nicht lüge, 
ich war vor etwa acht Tagen bei meinem 
Schwager.“ 

„Und warum?“ 

„Er wollte wieder Geld geborgt haben, 
wie mir meine Frau mitgeteilt, und da ging 
ich hin, um ihm zu ſagen, daß er von mir 
nichts mehr bekommen könne.“ 

„Aus welchen Gründen?“ 

„Erſtens hatte ich ſelbſt nicht ſo viel, wie 
er wünſchte, und zweitens mocht' ich ihm nichts 
mehr borgen; denn es ſind nun ſchon tauſend 
Mark, die er hat. Damals tröſtete er mich 
mit ſeinem Prozeß; da wollte er alles zurück⸗ 
zahlen; aber den hat er jetzt ſchon in zwei 
Inſtanzen verloren.“ 

Dem Gerichtsrat war die Erbſchaſtsange⸗ 
legenheit unbekannt, und er fragte deshalb: 
„Welchen Prozeß?“ 

„Mein Schwager hat gegen ſeine Stief⸗ 
mutter geklagt, weil er mit dem Teſtamente 
ſeines Vaters nicht zufrieden war; er wollte 
ſchon jetzt ſein väterliches Erbteil haben; aber 
er iſt mit ſeiner Forderung in zwei Inſtanzen 
abgewieſen worden und will nun an's Ober⸗ 
N gehen, und deshalb brauchte er dieſes 

eld.“ 


„Sie haben es ihm alſo nicht geliehen?“ 

„Nein,“ war die beſtimmte Antwort. 

17 nahm Ihr Schwager Ihre Erklärung 
auf?“ 

„Er wurde wie immer ſehr grob, und wir 
gingen nicht gerade im Guten auseinander.“ 

„Wann war das?“ 

Grohmann ſann einen Augenblick nach. 
„In vergangener Woche, es wird Freitag ge- 
weſen ſein, ja richtig Freitag,“ ſetzte er mit 
„Frau Jordan 
war an dieſem Tage eingeladen, und ſo hatte 
ich am beſten Zeit.“ 


„Wenn Ihr Schwager gegen feine Stief- 
mutter geklagt hatte, dann lebte er auch natür⸗ 
lich in Feind ſchaft mit ihr, nicht wahr?“ 

„Das iſt richtig,“ beſtätigte Ferdinand. 

„Hat er ſich darüber gegen Sie ausge⸗ 
ſprochen? Haßte er ſeine Stiefmutter?“ 

„Mein Schwager ſchimpfte wohl auf Frau 
Jordan, die jetzt Tauſende verſchwende und ihn 
um das Se nige gebracht habe; aber gehaßt 
hat er ſie wohl nicht.“ 

„Wie ſind Sie in den Dienſt der Frau 
Jordan gekommen? Hat Sie Ihr Schwager 
dahin empfohlen?“ 

„Behüte! Er hat, ſo viel ich weiß, ihr 
Haus nie betreten.“ N 

„Dann war es ihm wohl ſehr unlieb, daß 
Sie bei ſeiner Stiefmutter eine Stelle an⸗ 
genommen?“ 

Grohmann merkte doch wieder mit gewohntem 
Scharfſinn die verſteckte Abſicht die in dieſen 
Fragen des Unterſuchungsrichters lag; denn 
etwas wie ein verſchmitztes Lächeln glitt über 
ſein Geſicht. „Das könnte ich nicht ſagen,“ 
antwortete er unbefangen. „Es war ihm ſogar 
lieb; denn nun hörte er doch, wie es wirklich 
in dem Hauſe der Frau Jordan zuging. Die 
Leute hatten ihm ſchon Wunderdinge davon 
erzählt, und wie wüthend er auch auf feine 
Stiefmutter war, konnte er doch ſeine Neugier 
nicht unterdrücken.“ 

„Er hat viel mit Ihren über feine Stief, 
mutter geſprochen?“ 

Ferdinand bejahte es. 

„Hat er Sie niemals gezen Frau Jordan 
aufzuhetzen geſucht?“ 

„Nein, denn er wußte zu gut, daß es ihm 
doch nichts nützen würde!“ 

„Und warum nicht?“ fragte der Gerichtsrat 
weiter. 

„Weil ich meiner Herrin aufrichtig zugethan 
war,“ entgegnete Ferdinand, und aus ſeinen 
Worten klang die ehrlichſte Empfindung. 

„Dem jungen Jordan muß ja der Tod 
ſeiner Stiefmutter ſehr erwünſcht gekommen 
ſen,“ bemerkte der Unterſuchungsrichter. „Hat 
er nie das Verlangen nach ihrem baldigen Ab⸗ 
leben ausgeſprochen?“ s 

„Wenigſtens niemals gegen mich,“ ant⸗ 
wortete der Angeklagte mit großer Beſtimmtheit. 

„Haben Sie ihm gelegentlich die Oertlichkeit 
des Hauſes beſchrieben?“ 5 

Dem Bedienten entging es nicht, daß der 
Gerichtsrat einen beſtimmten Verdacht gegen 
ſeinen Schwager gefaßt hatte und darauf hin 
feine Fragen ſtellte. „Ich erinnere mich nicht;“ 
er ſann wieder einen Augenblick nach, dann 
ſetzte er hinzu: „Es iſt doch möglich: aber das 
muß ſchon früher geſchehen ſein, und jo genau, 
daß er ſich in unſerm Hauſe zurechtfinden konnte, 
iſt es nicht geſchehen.“ 

„Haben Sie ihn niemals von dem Vor⸗ 
handenſein verborgener Thüren und der wunder⸗ 
lichen Einrichtung des Seitenflügels geſprochen?“ 

Grohmann mußte wieder ein wenig nach⸗ 
denken, dann ſagte er ohne weite es Zögern: 
„Da fällt mir ein, daß ich mit ihm bald nach 
dem Verlobungsfeſte von der wunderlichen Ge⸗ 
ſchichte geplaudert habe, die der fremde Herr 
bei Tafel erzählt.“ Hatte der Angeklagte all' 
dieſe kleinen Umſtände wirklich vergeſſen, oder 
riet ihm hinterher ſeine Klugheit, lieber die 
Wahrheit ganz offen zu bekennen, um nicht ſeine 
Sache zu verſchlimmern? — Das blieb freilich 
zweifelhaft. 1 

Fritz Jordan hatte ſchon bei ſeiner erſten 
Vernehmung dieſen Umſtand erwähnt und mit 
der Vorſchnelligkeit der Jugend daraus den 
Schluß gezogen, daß Ferdinand durch die Er⸗ 
zählung des Tribunalrates auf den Gedanken 
gebracht worden, das Beiſpiel jenes alten Be⸗ 
dienten nachzuahmen. Der junge Mann hatte 
deshalb mit größter Sicherheit Ferdinand als 
den Mörder ſeiner Mutter bezeichnet und gerade 
dieſen Verdachtsgrund ganz beſonders hervor⸗ 
gehoben. Er ſprach ſich überhaupt ziemlich un⸗ 
günſtig über den Bedienten ſeiner Mutter aus, 
nannte ihn einen eleganten Schmarotzer und 
Heuchler, dem er niemals getraut, und er habe 
die Verblendung ſeiner Mama nicht begreifen 
können, die ein ſolches Subjekt um ſich geduldet. 

War denn aber die Annahme nicht zu ge 
wagt, daß der Keim zu dieſem Verbrechen ge⸗ 
rade durch die Erzählung des Tribunalrates 
gelegt worden? — Wer kennt die Irrgänge, 
in die ſich eine Menſchenſcele verliert?“ — 
Und eine voranzegangene dunkle That hat oft 
eine dämoniſche Anziehungskraft; es folgen 
Andere, die, von unwiderſtehlicher Gewalt ge⸗ 
trieben, denſelben düſtern, blutigen Weg gehen. 
— Dennoch blieb es immer eigentümlich, daß 
Grohmann mit ungewohnter Offenheit auch 


dieſen Gegenſtand berührte, der nur zu geeignet 


erſchien, den Verdacht gegen ihn zu verſtärken. 

„Waren Sie gerade im Zimmer anweſend, 
als der fremde Herr von dem alten Kriminalfall 
erzählte?“ 


„Ich hatte ja die Oberaufſicht über die 
Dienerſchaft und mußte darauf ſehen, daß über⸗ 
all im Saale die größte Ordnung herrſchte.“ 

„Welchen Eindruck hat die Geſchichte auf 
Sie gemacht?“ fragte der Rat weiter, und jetzt 
ruhten ſeine Augen wieder einmal mit durch⸗ 
dringender Schärfe auf dem Angeklagten. 

„Es war mir dabei ganz unheimlich zu 
Mute,“ antwortete Ferdinand und hielt den 
Blick des Unterſuchungsrichters ruhig aus. 

„Was mich am meiſten an dem alten Be⸗ 
dienten geärgert, war ſeine Niederträchtigkeit, 
daß er ſeinen guten Herrn ſo lange getäuſcht 
und plötzlich heimtückiſch ums Leben gebracht 
hat, und damals ahnte ich nicht, daß man mich 
bald darauf eines ähnlichen Verbrechens be⸗ 
ſchuldigen würde.“ Der Angeklagte hatte mit 
tiefer Ergriffenheit geſprochen; zuletzt konnte er 
ſich der Thränen nicht erwehren, die ihm un⸗ 
aufhaltſam in's Auge traten. 

„Sie behaupten alſo noch immer Ihre völlige 
Unſchuld?“ ſagte der Rat im ſtrengſten, beinah 
verweiſenden Tone, obwohl er in ſeinem Innern 
kaum eine mildere Regung unterdrücken konnte, 
und er den Gedanken nicht los wurde: „Der 
arme Menſch könne doch wohl unſchuldig ſein.“ 

„Ich muß es, Herr Rat, und werde es bis 
zum letzten Atemzug,“ entgegnete Grohmann 
feſt, nachdem er raſch ſeine Thränen getrocknet 


hatte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Berliner Ausſtelungsbriefe.) 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 
III. 
Berlin, 17. April 1896. 
Wenn man an einem ſo herrlichen Früh⸗ 
jahrstage, wie es der heutige geweſen, nach 
dem Ausſtellungsgelände in Treptow hinaus⸗ 
fährt, ſo ſieht man ſchon von Weitem die 
Kuppeln der zahlreichen Gebäude im Sonnen⸗ 
glanze blinken und funkeln. Kommt man dann 
näher, ſo iſt man überraſcht, daß die Gebäude 
der Ausſtellung bereits ſo weit vorgeſchritten 
ſind. Es wird denn auch ſehr rüſtig gear⸗ 
beitet, um Alles zur rechten Zeit herzuſtellen 
und die Annahme einiger Leute, daß die Aus⸗ 
ſtellung nicht zur Zeit „fertig“ ſein wird, 
dürfte kaum zutreffen. Im Gegenteil, das 
ſchießt alles luftig in die Höhe, daß es eine 


Freude iſt und ſelbſt die in Holz aufgeführten 


Hotels und Abſteigequartiere am Eingange 
der Treptower Chauſſee gehen ihrer Vollendung 
entgegen. 

Daß aber ſchon vor Eröffnung der Aus⸗ 
ſtellung durch die Geſchichten im Arbeits⸗ 
ausſchuſſe einiger Mißton in die ganze 
Sache gekommen iſt, das iſt zwar nicht ſonder⸗ 
lich angenehm, aber ſchließlich hat Alles ſeine 
gute Seite und ſo auch der Skandal, der 
dadurch hervorgerufen worden iſt, daß behauptet 
wurde, der Kommerzienrat Kühnemann, 
Mitglied des Arbeitsausſchuſſes der Gewerbe⸗ 
ausſtellung und als ſolcher mit großer Macht⸗ 
vollkommenheit ausgeſtattet, ſei mit größeren 
Lieferungen an den Ausftelungspalaft 
bete ligt. Herr Kühnemann hat bis jetzt dieſe 
Anſchuldigungen noch nicht zu widerlegen ver 
mocht — daß er ſich entrüſtet gegen dieſe An⸗ 
ſchuldigungen wahrt', iſt ja natürlich, aber erft 
die Klage, die Herr Kühnemann gegen den 
Urheber der Behauptungen angeſtrengt hat 
und die wohl erſt nach Schluß der Ausſtellung 
zur öffentlichen Verhandlung kommen dürfte, 
wird Aufklärung darüber bringen, inwieweit 
dieſer Urheber Recht gehabt hat oder nicht. 
Semper aliquid haeret es bleibt 
immer etwas hängen, ſagt ein uraltes 
Sprichwort, womit wir beileibe nicht Herrn 
Kühnemann meinen, ſondern die Aus⸗ 
ſtellung ſelbſt, an der der Glaube hängen 
bleibt, daß nicht Alles ganz ſo zugegangen iſt, 
wie es zugehen ſollte, was freilich auch kein 
angenehmes Gefühl iſt. Aber Alles das wird 
den Berlinern und hoffentlich auch den Fremden 
die Freude am Beſuch der Ausflelnng nicht 
verkümmern denn ſchließlich ſind das 
interne Geſchichten, die Niemanden 
etwas angehen wie die beteiligten Herren ſelber, 
wenngleich ja, wie geſagt, die Berliner Oeffent⸗ 
lichkeit inſofern ein großes Intereſſe an dieſer 
Angelegenheit hat, als ſie fordern kann, daß 
die Mitglieder des Arbeitsausſchuſſes, alſo die 
eigentlichen Leiter der Gewerbeausſtellung, 
an dem Unternehmen ſelbſt in keiner gewinn⸗ 
bringenden Weiſe beteiligt ſind. 

Der Verkehr nach der Ausſtellung wird 
alſo, wie ich ſchon in meinem letzten Artikel 
angedeutet habe, ein koloſſaler werden und dem⸗ 
gemäß ſind auch die Vorbereitungen, die vom 
Staate und von der Stadt für Schaffung 
von ausreichender Fahrgelegenheit gemacht 
werden, geradezu gewaltige. Man rechnet z. B. 


) Unberechtigter Nachdruck verboten. 


darauf, daß täglich 75 000 Menſchen ſich 
in die Ausſtellung begeben werden und was 
dazu gehört, ſolche Menſchenmaſſen zu befördern, 
in einer Großſtadt wie Berlin zu befördern, 
wo die Leutchen doch noch ein wenig mehr 
anſpruchsvoll ſind als in einer Provinzialſtadt, 
das kann man ſich ungefähr denken. Der Herr 
Eiſenbahnminiſter hat ſolch' liebenswürdiges 
Entgegenkommen gezeigt, daß auf der Stadt 
und Ringbahn gewiß keine Not an Wagen 
eintreten wird und die Ausflügler, die bis 
ſpät Nachts in der Ausſtellung verweilen 
wollen, noch zu dieſer Zeit werden heimwärts 
befördert werden können. Dann kommen die 
elektriſchen Bahnen, die Untergrundbahn, die 
Pferdebahnen, die Omnibuſſe — ſie alle haben 
nach der Ausſtellung neue Linien eröffnet. Die 
Droſchlen und die ſogenannten „Kremſer“, 
deren Zahl natürlich noch ſtattlich vermehrt 
werden wird. 

Und nun eine andere Frage. Was wird 
einen Beſucher der Ausſtellungsbeſuch 
eigentlich koſten? Sicherlich macht man 
ſich darüber beſonders im Publikum der Provinz 
falſche, übertriebene Vorſtellungen. Nun, jo 
ſchlimm wird es gewiß nicht werden. Wir 
Becliner ſind keine Unmenſchen, und wenn wir 
auch gerne einmal etwas verdienen, ſo nehmen 
wir doch auch menſchliche Rückſichten, Rückſichten 
auf diejenigen, die nicht, wie Roderigo im 
Othello viel Geld in ihren Beutel gethan haben. 
Wenn wir alſo ſagen, daß Jemand, der die 
Ausſtellung ſelbſt und Alles was an Schönem 
und Sehenswürdigem drum und dran hängt, 
beſucht, mit ſechs Mark davonkommen wird, jo 
haben wir uns keiner Beſchönigung, keiner Ueber⸗ 
oder Unterſchätzung, keiner Verſchleierung oder 
gar Vorſpiegelung von Thatſachen ſchuldig ge⸗ 
macht. Natürlich iſt in dieſen Preis noch nicht 
jene Summe inbegriffen, die Jemand für ſeine 
Unterhaltung, für Bier, Eſſen u. ſ. w. aus⸗ 
geben will. Aber da kombinirte Billets 
ausgegeben werden, ſo wird man bei der bloßen 
Beſichtigung der Ausſtellung und aller ihrer 
Sehenwürdigkeiten noch billiger fortkommen als 
mit ſechs Mark. 

Wenn abergläubiſche Leute irgend etwas für 
die Ausſtellung befürchten, weil der Tag der 
Eröffnung — erſter Mai — ein Freitag iſt; 
ſo muß man ſie nur auslachen. Trotz Freitag 
und Aberglauben wird über der Ausſtellung 


hoffentlich ein guter Stern walten. 


Der Arbeitsausſchuß iſt fehr rührig, um 
während der Ausſtellung allerlei Ueberraſchungen 
und originelle Veranſtaltungen in Szene zu 
ſetzen. So iſt ſeitens des Ausſchußes an alle 
Innungen und Gewerke Berlins eine Einladung 
zu einem Feſt der Gewerke ergangen, 
das am 4. Juni auf dem Ausſtellungsplatze 
ſtattfinden ſoll. Die Beteiligung wird, wie ich 
höre, eine ſo ſtarke ſein, daß jetzt ſchon ein 
ſchönes Gelingen des Feſtes geſichert iſt. 

Daß auch Herr Stephan, unſer Poſt⸗Ober⸗ 
gewaltiger, der Ausſtellung feine liebevolle Für⸗ 
ſorge zuwendet, nimmt bei den ſonſtigen aus⸗ 
gezeichneten Eigenſchaften des Herrn von Stephan 
nicht Wunder. Er hat alſo angeordnet, daß 
auf dem Ausſtellungsplatze eine eigene Poſt⸗ 
anſtalt mit Telephon- und Telegraphenbetrieb 
eingerichtet wird. Das Poſtamt iſt ſchon am 
1. April eröffnet worden und nimmt Geld⸗ und 
Packetſendungen ꝛc. entgegen. 

Die Ausſtellung wird, wie geſagt, am 
1. Mai fix und fertig ſein. Das noch immer 
anhaltende verhältnismäßig günſtige Wetter 
fördert ja auch den ungeſtörten, raſchen Fort⸗ 
gang der Arbeiten außerordentlich. Auch die 
elektriſchen Beleuchtungsanlagen ſind fertig 
geſtellt, ſo daß man bei einem Rundgange durch 
die Ausſtellung ſchon jetzt ein impoſantes und 
völlig inſtruktives Bild von der Ausſtellung 
gewinnt. Beſonders großartig wird der für 
die Aufnahme der Lotteriegewinne und 
der vom Kaiſer beſtimmten Sportpreiſe be⸗ 
ſtimmte Pavillon werden. Die Dekorationen 
dieſes Pavillons ſind überraſchend reich und 
geſchmackvoll. Großartig wird auch der Pavillon 
der Fiſcherei⸗Ausſtellung werden, der 
einen impoſanten Eindruck machen wird. Yu 

Der Verein vom Roten Kreuz wird 
nahe am Eingang der Ausſtellung einen ſchönen 
Holzbau errichten und dort eine ambulante 
Sanitätsſtation etabliren. Das iſt ſehr dankens⸗ 
wert, denn an Unfällen und Unglücksfällen wird 
es während der Ausſtellung leider kaum fehlen. 
Auch die Feuerwehr wird am Platze ſein 
und für ſie iſt ein beſonderer, geräumiger und 
mit allem Erforderlichen verſehener Holzbau 
errichtet. 25 Mann werden dort ſtetig ftationirt 
ſein, jo daß für Hilfe in Feuersnot immer aus⸗ 
reichend geſorgt ſein wird. arm 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichsgeſetzblatt Seite 31) vorgeſchriedene Schutzpocken⸗Impfung 
wird in dieſem Jahre nach folgendem Plane ausgeführt werden: 


In pf 


plan. 


8 Erſt⸗Impfung 
E| Stadtrevier oder Schule. bezw. Impf- Lokal. ie ene 
& Wieder⸗Impfung. Impfung RNeviſion 
11 Schule von Fränlein Ehrlich Wieder⸗Impfung a 1. Mai Vorm. 9 Uhr 8. Mai Vorm. 9 Uhr 
2 Schule von Fräulein Kaske . desgl. Breiteſtraße 18, 2 Treppen 
3 Mädchen⸗Bürgerſchule desgl. Höhere Mädchenſchule 1. „% „ 11 a) Be 
A| Höhere Mädchenſchule BEN desgl. desgl. 1. ⸗Mttgs. 12 ũ⸗ 8 ⸗Mttgs. 12 - 
5 Altſtadt 1. Abtheilung. 0 Erſt⸗Impfung Mädchen⸗Elementarſchule | 1. ⸗Nachm. 4½ 8. Nachm. 4½ 
6 Neuſtadt 1. Abtheilung desgl. desgl. „ q 83 8 . 
71 Knaben⸗Elementarſchule Wieder⸗Impfung Bürgerſchule 2. Vorm. 11 = | 9 Vorm. 11 
8 Knaben⸗Mittelſchule desgl. desgl. 2. Mttgs. 12 = | 9. ⸗Mttgs. 12 
9 Brombergerſtraße und Fiſcherei Erſt⸗Impfung Bromberger Vorſtadtſchule] 2. ⸗Nachm. 4½ | 9. ⸗Nachm. 4½ 
10 Mellien⸗ und Schulſtraße, Winkenau, 

Grünhof und Finkenthal desgl. desgl. 2. 95½ 9. 65½ 
11 Mädchen⸗Elementarſchule . .] Wieder ⸗Impfung Mädchen⸗Elementarſchule [ 4. Vorm. 11 11. Vorm. 11 
12 | Gymnafium und Realſchule desgl. Gymnaſium 4. ⸗Mttgs. 12 11. ⸗Mttgs. 12 = 
13] Jacobs⸗Vorſtadtſchule desgl. Jacobs⸗Vorſtadtſchule 4. ⸗„Nachm. 4½ 11. Nachm. 4½⸗ 
14 Jacobs⸗Vorſtad . . . . . Ecſt-⸗Impfung desgl. 4. 5 IR en s 
15 Alte und Neue Culmer Vorſtadt desgl. Gola'ſches Gaſthaus 5. Vorm. 10 12. Vorm. 10 
16 Bromberger Vorſtadtſchule Wieder⸗Impfung Bromberger Vorſtadtſchule] 5. ⸗Nachm. 4 = 12. Nachm. 4 
17 Kaſernenſtraße und Reſt der Brom⸗ 

et Erſt⸗Impfung desgl. B55 „„ „ 3 ˙ 1 2 8 
18 Altſtadt 2. Abtheilung desgl. Mädchen⸗Elementarſchule 12. Juni = 5 „19. Juni Nachm. 5 
19 JNeuſtadt 2. Abtheilung desgl. desgl. 12. 6 „19. % » 6 


Indem wir dieſen Plan hierdurch bekannt machen, werden 
— — folgende durch das oben erwähnte Geſetz erlaſſenen 
e enaueſten Beachtung mitgeteilt. 
1; er 
werden: 

1) Jedes Kind vor dem Ablaufe des auf ſein Geburts⸗ 
jahr folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht nach 
ärztlichem Zeugnis die natürlichen Blattern über⸗ 
ſtanden hat. 

In dieſem Jahre ſind alſo alle im Jahre 1895 
geborenen Kinder zu impfen. 

2) Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder 
einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags⸗ 
und Abendſchulen innerhalb des Jahres, in welchem 
der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, ſofern 
er nicht nach ärztlichem Zeugnis in den letzten fünf 
Jahren die natürlichen Blattern überſtanden hat 
oder mit Erfolg geimpft worden iſt. 

Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, 
welche im Jahre 1884 geboren ſind, wiedergeimpft. 
$ 5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., ſpäteſtens am 
8. er nach der Impfung dem impfenden Arzte vorgeſtellt 
werden. ö 
§ 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder ſind gehalten, 
auf amtliches Erfordern mittelſt der vorgeſchriebenen Beſcheini⸗ 
gungen den Nachweis zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder 
und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde 
unterblieben iſt. 
$ 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den 
nach 2 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, werden 
mit einer Geldſtrafe dis zu 20 Mk. beſtraft. Eltern, Pflegeeltern 
und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne geſetz⸗ 
lichen Grund und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung 
oder der ihr folgenden Geſtellung zur Revifion ($ 5) entzogen ge⸗ 
blieben find, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mk. oder mit Haft 
bis zu drei Tagen beſtraft. 


Thorn, den 17. April 1896. 


mpfung mit Schutzpocken ſollen unterzogen 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nur noch folgendes 

hinzugefügt: 

1. Der für den hieſigen Impfbezirk beſtellte Impfarzt iſt 

der hier Breiteſtraße Nr. 18, 2 Treppen wohnhafte Königliche 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Wodtke. 

2. Außer den im Jahre 1895 und 1884 (efr. § 1 zu 1 
und 2) geborenen Kindern ſind auch die Kinder zur Impfung und 
Wieder⸗Impfung zu ſtellen, welche im Jahre 1895 wegen Krankheit 
oder aus anderen Gründen von der Impfung und Wieder⸗Impfung 
zurückgeblieben ſind, falls nicht der Nachweis der durch einen 
anderen Arzt erfolgten Impfung und Wieder⸗Impfung beigebracht 
werden kann. 

3. Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können 
außer den nach dem vorſtehend mitgetheilten § 1 in 1 und 2 von 
der Impfung ausgeſchloſſenen Kindern und Zöglingen nur noch 
diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe 
entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder für ihre Geſundheit 
nicht geimpft werden können, oder die bereits im vorigen oder in 
dieſem Jahre von einem andern Arzt geimpft worden ſind. 

4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und 
Nachweiſe müſſen in jedem Falle ſpäteſtens bis zu m be, 
treffenden Impftage dem Impfarzt überreicht werden 

5. Ebenſo ſind dieſem Arzte dis zum Impftage auch die⸗ 
jenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft 
reſp. wiedergeimpft werden ſollen. 

6. Aus einem Hauſe, in welchem Fälle anſteckender Krank⸗ 
heiten, wie Scharlach, Maſern, Diphtheritis, Kroup, Keuchhuſten, 
Flecktyphus, roſenartige Entzündungen zur Impfzeit vorkommen, 
dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, 
auch haben ſich Erwachſene aus ſolchen Häuſern vom Impftermin 
fern zu halten. 

7. Die Impflinge find mit reingewaſchenem Körper und 
reinen Kleidern zum Impftermin zu geſtellen. 

.Die Beſtellzettel find zum Impftermin mit⸗ 
zubringen. 


= 


Baden-Baden. — Kaiserl. K 


Bekanntmachung. 


licher Submiſſton vergeben werden und 
find Angebote hierauf bis Mittwoch, den 
22. April, Vorm. 11 Uhr im Stadt⸗ 
bauamt I einzureichen. 

Bedingungen und Anſchlags⸗ Auszüge 
liegen im genannten Bureau zur Einſicht 


druckgebühren zu beziehen. 
Thorn, den 16. April 1896. 
Der Magiſtrat. 


Dr. Jaworowicz, 
rakt. Arzt, 


p 
wohnt vom 15. d. M. am Altſt. Markt 29, 
im A. Mazurkiewiezſchen Hauſe. 


Bringe hierdurch die ergeb. Mitteilung, 
daß ich meine Thätigkeit als 


Muſifilehrer 


wieder vollſtändig aufgenommen habe, und 
einen regelmäßigen und gediegenen Unterricht 
im a. Klavierſpiel, b. Violinſpiel, 
e. Conucert- u. Operngeſang, d. Har⸗ 
monium=' und Orgelſpiel, e. in der 
Harmonielehre ſowie Kompoſition er⸗ 
teile. Gelegenheit zum ie u, ft. 
Vollſtändige Ausb. zur Aufnahme in die 
Oberklaſſe eines Conſervatoriums 1. Ranges. 

P. Grodzki, Schillerſtr. 19, II. 


relegenheitskanf 


Brücken 


7 


F Fettsel 


les 
Häcksel 


Beſtellungen an W. 


gl. Hofl. — Frankfurt a. M. 


Die — der Waſſerleitung "| 
und Stanalifation in die Latrienen pp. 75 
des ſtädtiſchen Kinderheims ſoll in di Stellung. Off. an 


Nee: 


Beliebte Theemischungen höchster Kreise. Mk. 2.80 
u. 3,50 pr. Pfd. vorzügl. Qual, Probepack, 60 u. 80 Pl. | 


aus bezw. find gegen Erſtattung der Um⸗ Julius Buchmann, Chokoladenfabrik, (unge Damen erhalten gründligen 


ieracks 
Aiygienisch, 


/St die beste Seife zur 


2000 Centner 
(von geſundem Stroh) 


in größeren, kleineren 
Poſten von 


Krummstroh 
Roggen-Richtstroh 


2 Mk. 30 Pf. der Gentner frei Thorn. 


Breitestrasse 30 


Ein Fräulein 


wünſcht bei einzelner Dame oder Kindern 

= l Exp. d. Ag. — 3 erb. 
Beübte Tnillenarbeiterinnen, 
ſowie Lehrdamen können ſich von 


ſofort melden bei 
M. Mirowska, Baderſtraße 26. 


Unterr. in der fein. Damenſchneid. bei 
Frau A. Rasp, Schloßſtr. 14) 
vis-A-vis dem Schützenhauſe. 


2—3 Schneidergeſellen 


ſucht H. Lipke, Heiligegeiſtſtraße Nr. 6. 
re ift ein Frackanzug billig zu ver: 
aufen. 


Malergehilfen 
ſucht L. Zahn. 


ür mein Eiſenw 
1 ——— 295 


Lehrling. 
J. Wardacki, Thorn 


Steinſcläger, 


dei hohem Accordlohn, mg 
können ſich melden beim Polter Beichler 
auf dem Artillerie- Schießplatz. 


G. Soppart. 


Ich habe mein Atelier für Damen⸗ 


str. 34. 


fe N:630 


2 Mark der 
Gentner, von 


Miesler, Leibitſch. 


- 2 

EZ Billig. 

Ein ganz neuer Schuppen, 10 X 10 m 
= 100 qm Grundfläche groß, 6 bezw. 7 m 
hoch, mit ſtarker Zwiſchenbalkenlage in Holz⸗ 
bindwerk, mit Bretterbekleidung, unter 
Pappdach, liegt fertig verbunden und zuge⸗ 
chnitten zum Verkauf auf dem Dampf⸗ 
ſchneidemühlenetabliſſement von 


Ulmer & Kaun. 
KARSTEN, e, lee b. 
dingungen. Zu erfragen . . — Tr 
I anti F. gr. Nlelderſpind 
1 * 1 Näheres bei 


Ein junges Mädchen empfiehlt ſich als 
Schneiderin 


in u. auß. d. Haufe, Näh. z. erfr. Schillerſtr. 4, l. 


iſt ein groß. Geſchäftslokal per Septbr. 
bezw. October zu vermiethen. 

Die von Herrn Dr. Jaworowicez 
in der II. Etage des Hauſes Altſtadt 28 
bewohnten Räumlichkeiten, beſtehend aus 
6 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör, 
Waſſerleitung, iſt von ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Amand Müller, Culmerſtraße. 

J. Lange, Schillerſtraße 17, II. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern nebſt geräumigem Zubehör 
und Pferdeſtall wird per 1. Oktober geſucht. 
P. Schönlein Hofſtraße 5. 
ine Sommerwohnung, 3—4 Zim. 

nebſt Zub., auf Wunſch auch Fuhrw., 

ſchön. Park, hat zu verm. Rittergut 
Rubinkowo b. Thorn. M. Poplawski, 

En möbl. Zim., n. vorn, m. ſep. Eingang, 
billig 3. verm. Neuſtädt. Markt 19, 1. 
leines Zimmer zu verm. Thurmſtr. 16, 1. 


Garderobe nach 
Schillerſtraße Nr. 5 
verlegt. E. Grechowska. 
Kieine 3 zu vermiethen. 
um, Culmerſtraße 7. 
Möblirtes Zimmer 
ſogl. zu verm. Brückenſtr. 16, 4 Tr. Pr. 15 M. 


Imbl. 3. fof. b. zu 5. Neuft. Markt 20, Il 


Win vers 4 Zimmer und Zubehör, ſofort 
zu vermiethen. Strobandſtraße 6. 


1 möbl. Zim. zu verm. Brückenſtr. 26, U. 
: TTT... 


1 gut möbl. Zim. nebſt Kab. m. Schreſbtiſch 
v. 1. Mai z. verm. Heiligegeiſtſtr. 17. 


Tulmerftr. 26 ein mdbl. Sim, bill, zu verm. 
Ein möblirtes Zimmer 


nach vorn heraus, mit ſeparatem Eingang 
von ſofoct zu vermiethen. Schillerſtr. 6, 1. 


Gi möbl. Zimmer für wel Herren ift 
billig 3. verm. Schillerſtr. 14, 2 Tr. Hof. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 
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Erlaube mir, die ganz ergebene Anzeige zu machen, daß ich 
hier am Ort eine erſte Hamburger 


Feinwäſchereilanzplätterei 


nach dem neueſten Syſtem eingerichtet habe. Speeialität 
Gardinen: und Spitzenwäſche, Trocknen der Gardinen auf 
Rahmen, liefere dieſelben in kürzeſter Zeit garantirt wie neu, 
nehme auch ſchon gewaſchene Gardinen nur zum Trocknen u. Cremen 
jederzeit an. Längere praktiſche Thätigkeit in der größten Bleicherei 
Hamburgs ſetzt mich in die Lage, allen Anforderungen zu entſprechen. 
Beſonders erlaube ich mir hervorzuheben, daß in meinem Inſtitut 
jedes ſcharfe Mittel zum Weißmachen der Wäſche ſtreug ver⸗ 
mieden wird, dieſelbe wird bei mir auf das Schonendſte behandelt. 
Nehme jede Art Feinwäſche als Waſchkleider, Kaffeedecken, Negligs⸗ 
jacken, Paradehandtücher, Oberhemden u. dergl. zum Waſchen und 
Plätten an, auch ſchon gewaſchene Wäſche nur zum Plätten, bei jauberer 
und pünktlicher Ausführung und ſehr ſoliden Preiſen. Auf Wunſch 
laſſe ich die Wäſche abholen und liefere fie auch frei ins Haus zurück. 
Bitte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


Maria Kierszkowski, 


geb. Palm, 
Thorn, Gerechteſtraße Nr. 6, II. Etage. 
FFF a ee 
Kanalisations- u. Wasserleitungs-Anlagen, 


fowie Closet- und Bade- Einrichtungen 
unter genauester Beobachtung der hierfür erlassenen Orts-Statute und Polizei-Verordnungen 
werden jorgfältig und unter billigſter Preisberechnung hergeſtellt von 


R. THOBER, Bauunternehmer, 


Marienstrasse Nr. 1, 2 Treppen links. 
N.B. Koſtenanſchläge und Zeichnungen hierfür, ſowie ſämmtliche Bauarbeiten 
werden ſchnell und billigſt angefertigt. 


Referenzen über bereits ausgeführte Anlagen ſtehen zu Dienſten. 
II. Reine. Ziehung am 9. Mai. 

Metzer Dombau-Geld-Lotterie. 
6261 meer un 
5 0 a O © 0 Mark, 

2 0 9 0 ab © Mark, 

1 0 D © 0 0 Mark u. 3. W. u sw. 
LOOSE A 3 Ik. 30 Pig. 22 % s 
empene VETWaltung der Dambau-Geldlotterie Metz 


In Thorn zu haben bei C. Dombrowski. 


; Aachener Badeofen 


D. R.-P. Ueber 20,000 Stück in Betrieb, 
mit neuen Verbesserungen. 
In 5 Minuten ein warmes Bad! 
Bis heute unerreicht in Schnelligkeit der 
Heizung und Gas-Ersparniss. 


Origin. Houben's Gasheizöfen 


Prospecte gratis und franco. 


J. G. Houben Sohn Carl, 


Aachen. 
Vertreter Robert Tilk. 


Bitte mein Unternehmen nicht mit den gewöhnlichen 


Waſch⸗ u. Plättanſtalten zu verwechſeln. ER 


N 
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2 U € 


Das 


beste aue 
-P utzmittel 


ist — laut Gutachten des gerichtlichen Sachver- 
ständigen Herrn Dr. Bischoff — die im Jahre 1876 
von uns erfundene, in allen Welttheilen verbreitete 


rothe — Universal- — weisse 
Metall-Putzpomade. 


Um nicht werthlose Nachahmungen zu erhalten, 
achte man genau auf unsere Firma und Schutz- 


4 Adalbert Vogt & Co., 


Berlin-Friedrichsberg. 
Aelteste u. grösste Putzpomade-Fabrik. 


[1 
== Brief-Gouverts =- 
mit 
Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


liefert 
schnell und billig 
die Buchdruckerei 
Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse. 


a 


ker 8 Sophabezug 1 kleiner Laden von of. od. ſpäter 


zu vermieth. Schuhmacherſtr. 24. 
bleibt Plüſch in bunt oder glatt. — '. —— äm!n:ʒ 


Direct und billig zu beziehen von Gewölbter Lagerkeller 


Paul Thum, Chemnitz i. S. 
— Muſter frei gegen frei. — zu vermiethen bei O. Kling, Breiteſtr. 7, 


